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ö ubonnemenis für Body: | Iuferiinobgebähr: | Nedactian und Expedition: Im Auslande Aberninmmt Sufertionsaufträge: Baasenstein 
Juhrlich 6 RÖL, 11 5 4 RöL, viertell. 2 Ndl., Für die Petligelle oder bauen Naum 6 Kop. 4 Vogler A.-G., Hamburg, Rönigäberg ./ B. oder deren 

monatlich 67 Kop. prümmmeranbo. für Neklamen 15 Rop. Dzielna- (Bahzu-) Straße Nr. 13. Hafen 
Far Auswärtige: Preis eines — 5 Rob, Maruſurtzte Warden ai garüngefst, In Warſchau: e Annoncen „Dur can 

Slertellührlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumerandb. Ericheint 6 Mal wöchentlich. Bebartionds&preftumdben ven 9—12 Uhr Vormittags. In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Un. 


"| Usunawszy 2 naszych magazynöw za pomoca wyprzedaäy wyroby dawniejszych fasonöw, pole camy znaczny wybör 
i 


Artykulow gwiazdkowych 
| == platerowanych — 
| 2 i srebrnych = 


| _NORBLIN. BACH BUCH J. WERNER: 


ulica Piotrkowska, dom Scheiblera. 


+, NON NN CNN 0 0700 0,00 9.0.6 XXX 

u den bevorſtehenden Feierta E N I I 1 & 

3 d v ehe die F gen A. 5 . ei 5 OR., 2 

7 0d;, Petrikauer⸗Straße. 2 

Conditorei von Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 25 

A. R 0 8 7 K 0 W 8 K 1 ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 75 

b e von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ % 
! Chriſtbaumſchmuck, Benbonieren Inläshifhrv. auslän diſche, ſowie wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 7 
4 7 


Cacao, Chorolade u. Choceladen-CLonfcct von E. We del. 2 Goldene Schmuckſachen, Cigarren⸗, Cigarretten - und Zündbolz⸗Etuis. 


; Reelle, fee Breiſe. yw 
* ee ul — — 
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ful NICKEL-ROCHGBSCHIRRE, 


garantirt mit der amtlich regiſteirten Schutzmarke, 
übertreffen alle bisher bekannten Kochgeſchirre 
nicht nur in der Schönheit und geſchmackvoller 
Ausführung, ſondern insbeſondere in Bezug auf 
underwülſtliche Dauerhaftigkeit und prakiiſche 
Verwendbark it. 
Aleinverkauf und Vertretung für das 
Königreich Polen bei 


A. JASKULSK!, Warſchau, Wierzbowa 3. 
Daſelbſt Fabriklager verſilberter und vergoldeter Metallwaaren (Alfenide) 
der Fabrik R. Plewkiewioz & Co. 


Goßes Lager in Neuheiten jeden Genres in folder ſiy voller Ausführung, paſſend für Weihe 
nachts und alle Gelegenbeitsgeſchenke. 

e Specialität: Verſil berte Beſtecke auf weißer Prima ⸗Neuſilber⸗Unterlage, nach eigenem neuen patentirten 

Ve te en 3 1 doppelte der bisherigen Dauerhaftigkeit erzielt wurde. 


N E 
80000000100000060 A. Censar, Zahnarzt, 


OÖ | fangjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Bestaurant O | Zahnärztliden Inſtitute in re wohnt jetzt 
Vetrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 


Hotel Mannteuffe 18 | 0 Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
erlage, neben dem Hauſe/des Herrn Schweikert. 


fin große Auswahl bon Jun 


in geſchmackvollen Simmer ⸗Decorationen 
empfieh t 


die Broncewaaren-, Gas- und Naphta⸗Kronleuchterfabrik . 
von 5 


Ludwig Renig, 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 
N. B. Sämmtliche Reparaturen werden Ge Reparaturen werben prompt und al Pinscher ausgeführt. 


h 
4142 


Hotel. Continental Pinscher -Pintscher 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 


— 


| 
Moskau, Theaterplatz, ; 
Haus n 


zu 1 und 2 Röhl. empfiehlt 2“ Ber 
ßer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Mn “lbendbrod Iombi dbaft 
9 ee täglich friſche | — 2 Plombiren ſchadbafter Zäbne 


Prima holländiſche 


Auſtern. 


J. Petrykowski. 


800600000100000008 Die Kanzlei 
Dr. med. Goldfarb, des vereideten Rechtsanwaltes 


von 

Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 

veneriſche Krankheiten, ift 10 ſeiner Menry k Kizenber 
willen Reife aus dem Auslande zurück⸗ Poludniswaſtraze Nr. 28, Haus Reicher 


gekehrt. übern immt ohne Vorauszahlung 5 
Sprechſtunden: 9—11, 4-7, Cegel⸗ Incaſſs allerlei Guthaben 
niana⸗Straße 31. 


Separate Cabinets 


Arfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
928 ee ee in den Reftaurationsräumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz zu ganz mäßigen 


| Sotel erſten Manges euere dem ur 05 
A| inen Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 


Brand Magasin des Meubles 


\ len Etagen, Tel Wannenbäd 
ii ne ace e eee de F. Globus 
orzügliche Küche. . Mutige Preiſe. um Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 


Ian 
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11 Bimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Röhl. pro Tag. 
| | 


geöffnet. 
. Be ehe 


| Die Drauerei in er 


en! 


O Grosses französisches Restaurant. 


990000000006 


| Varnevie. Bielahska Nr. 5. 
'M 


mmt der vollſtändigen Einrichtung und mit guter Kundſchaft ſofort zu verkaufen. 


das 
Näheres am Orte beim Beſitzer. Vermittler werden nicht zugelaſſen. beſorgt auch dae Eintreiben von Beträgen auf Grund Aan 


licher Wereeutto briefe (Wyrok's) in allen Pläßen Rußlands 
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Große Auswahl aller Arten feiner 


fefferkuchen 


unter welchen für Liebhaber und Feinſchmecker folgende Gattungen 
ganz beſonders empfohlen werden. 

1. Königskuchen in 3 Gattungen in Packeten ä 60 Kop. 2) Sultan⸗ 
brodt mit Früchten gefüllt & 60 Kop. 3) Pariſer Steinpflaſter. 4) Nürnber⸗ 
ger Lebkuchen in Schachteln 4 70 und 1 Rbl. 20 Kop. 5) Chocoladen⸗Bom⸗ 
ben in verſchiedenen Größen. 6) Feinſter Gattung Thorner Pfefferkuchen 
von 15 Kop. bis 3 Rbl. 7) Dicker Thorner Pfefferkuchen, ohne Mandeln, 
pro Pfund à 60 Kop. Gemiſchte kleine Pfefferkuchen mit verſchiedenem Ge⸗ 
ſchmack und verſchiedener Form pro Pfund 50 Kop. 


Zum Chriſtbaumſchmuck 


große Auswahl verſchiedener Chocoladen, Mareipan und 
Zuckerwaaren pro Pfund 75, do und 1 Rbl. 
Täglich friſche Chocoladen, Confecte und Deſſertbonbons. 
Candirte Früchte, gebranute Mandeln u. Nüſſe pr. pfd. 60 K. 
Reiche Auswahl von Pariſer, Warſchauer und Moskauer 
Bonbonnieren empfiehlt die 


Dla Panow Cukierniköw 
Kakao i „ Couverture“ w Blokach. 


Petrikauerſtr. vis-A-vis von Grand Hotel 


| 


Lodzer Kunstsalon 


Petrikaner Straße Nr. 117, 


täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Entree 20 Kop., Schuler zahlen 10 Kop. 


St. Peter, burg. 


30% | 
billiger! 


Rur bei LUD 


UHonnzůo qui A upuso na 


Filiale von E. Wedel 
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Permanente Ausftellung von Gemälden und Gegenſtänden angewandter Künſte. 


Weiniſteriums des Innern benachrichtigte die Gou⸗ ſchiedete und Reſerve⸗Untermilitärs, welche das Ger 
verneure, daß es Seiner Majeſtät dem orgenkreuz beſaßen und den verſchiedenſten Truppen» 
Kaiſer genehm geweſen, die Abſicht auszu- tgetlen angehörten, ſowie 82 Generale, Stabs⸗ Zur Beſteuerung der Gewerbe. Damit keine Mißverſtändniſſe entſtehen, ſoll im 
ſprechen, die Hl. Krönung Ihrer Kaiſerlichen | und Oberofficiere der Reſerve oder außer Dienſt. 
Majeſtaten im Mai des Jahres 1896 ftattfinden | Im arabiſchen Zimmer des Winterpalais hatte In der fünſten Sitzung der Kommijfion fand einkauf für die eigenen Etabliſſements nicht zum 
zu laſſen, worüber ein Allerhöchſtes Manifeſt am die hier eingetroffene preußiſche Militärdeputation | der in der vorigen Sißung gemachte Vorſchlag, Gewerbe des Waarenaufkaufs gehört. Die Ren⸗ 
1. Januar 1896 erſcheinen jol. Gleichzemtig hat] des Kaiſer Al xander-Grenadierregiments unter | die Gewerbeſteuer nicht nur von Actien-⸗Unter⸗ | tabilität des Waarenaufkaufs wurde mit 2 pCt. 
Seine Kaiſerliche Majeſtät nach dem Vorbilde | Capitan Stranz Aufſtellung genommen und hatte | nehmen, ſondern auch von großen Unternehmen, berechnet. Nach dieſer Berechnung wurde für 
vom fruheren Klönungsfeſte die Berufung von | dieſelbe das Glück, ſich Seiner Majeſtät dem | die keine Actien⸗Geſellſchaſten find, nach den Kapi⸗ richtig befunden, die Maximalſummen des Auf⸗ 
Depulirten der Stände, Städte und Lanoſchaften | Kaiſer vorzuſtellen, Höchſtwelcher um 11 Uhr 30 | talien zu erheben, die muthmaßlich nach der] kaufs nach den Abtheilungen in folgender Weiſe 
zu genehmigen geruht. Zur möglichſt frühzeitigen] Minuten aus Zarſkoje Sſelo in Begleitung Sei-] Summe des Gewinns zu berechnen wären, von | zu erhöhen, wonach zur erſten Abtheilung gehört: 
Retzelung der Fragen über die Berufung dieſer | ner Königlichen Hoheit des Großherzogs von | einigen Vertretern des Finanzminiſteriums Ein⸗ | der Waarenaufkauf für eine Summe, die 200 
Vertreter und um den Deputirten der verſchie⸗ | Helen und einer glänzenden Suite eintraf. Hier» wendungen, in denen darauf hingewieſen wurde, | Tauf. Rbl. überſteigt, zur zweiten — von 50 
denen Provinzen des Reichs die Möglichkeit zu | auf geruhte Sich Seine Kaiſerliche Majeſtät in | daß bei Handels⸗Unternehmen das Kapital ver- | bis 200 Tauſ. Rol., zur dritten — von 10 Zauf. 
gewähren, rechtzeitig in Moskau einzutreffen, find | Begleitung Seiner Königlichen Hoheit des Groß- ſchiedenen Gewinn giebt, je nach der Schnelligkeit | bis 50 Tauſend Rol. und zur vierten — bis 
von den Miniſtern des Kaiserlichen Hofes und | herzogs von Heſſen aus den inneren Gemächern | ded Umſatzes. Daher wäre auch die ergänzende | 10,000 Rol. im Jahr. 

des Innern vorläufig allgemeine Regeln über den des Winterpalais durch die Oeſtliche Galerie und J Beſteuerung nach dem Umſatz oder nach dem Weiter wurde der Paragraph des Projekts 
Modus der Berufung und den Beſtand der De» den Feldmarſchall⸗Saal in den Peterſaal zu bes Gewinn richtiger. Ferner wurde, der „St. Pet. | durchgeſehen, wo davon die Rede if, daß private 
pututionen der Stande und Oriſchaften bei den | geben, wo hundert Perſonen das Glück hatten, Ztg.“ zufolge, darüber berathen, ob die Gewerbe» | Bankier⸗Unternehmen, Darlehenkaſſen und Wechſel⸗ 
bevorſtehenden Krönungs-eſtlichteiten entworfen. | Seiner Majeſtät vorgestellt zu werden. Hierauf ſteuer von Actien⸗Unternehmen nach den einzelnen | ſtuben die Gewerbeſteuer nach den Regeln ent⸗ 
Auf Grund dieſer Regeln, die die Allerhöchſte] durchſchritt Seine Majeſtät den Wappen Etabliſſements oder vom ganzen Unternehmen zu richten, die für Handels⸗Unternehmen feſtgeſetzt 
Billigung erhalten, werden vom Reſſort des Mi- ſaal und die Porträtgalerie und geruhte den Ge» erheben ift, wobei die Kommiſſion zum Beſchluß | find. Unter Bankier⸗Unternehmen find nicht nur 
nifteriums des Innern zur Feier der hl. Krö⸗ orgsſaal zu betreten und die Cavaliere des Ger | kam, daß es richtiger ſei, die Actien⸗Unternehmen | Bankier⸗Geſchäfte gemeint, die in gehöriger Ord⸗ 
nung berufen die Vertreter: 1) des Adels, 2) orgenkreuzes zu begrüßen. Seine Majeſtät war | nach den Etabliſſements zu beſteuern. In An⸗ nung eröffnet find, ſondern Beſchäftigungen, die 
der Landschaften, 3) der Städte und 4) der land⸗ | in der Uniform des Leibgarde⸗Probraſhenſkejregi⸗ betracht deſſen, daß der Betrag der Gewerbeſteuer [als Gewerbe betrieben werden, wie Bankiergeſchäfte 
lichen Bevölkerung. Die Deputatiouen erhalten | ments mit der Kette des Andreasordens und dem J für Kreditinſtitutionen um die Hälfte verringert | und ſonſtige Geldoperationen an der Börſe und 
Einladungen, an den Ceremonien des feierlichen [Bande des heſſiſchen Ludwig⸗Ordens. 
Einzugs in Moskau und den Feierlichkeiten der gl. | Zahl der Cavaliere des Georgenkreuzes nennen nehmen anſtatt auf 3 Rbl. in der Höhe von | die von Privatperſonen übliche Placirung ihrer 
Krönung theilzunebmen und werden zur Beglüd« | wir: II. KK. HH. die Großfürſten Alexei 1 Rbl. 50 Kop. pro Tauſend Rbl. des Antheils⸗] Erſparniſſe und Kapitalien gegen Pfandverſchrei⸗ 
wünſchung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaten währen | Alexandrowitſch, Nikolai Nikolajewitſch und Mi- ſchein⸗ oder Grundkapitals jeftgejegt worden. Das bungen, Wechſel ꝛc., was nicht als eigentliches 
der Feſtlichkeiten zugelaſſen. Als Vertreter der | chael Nitolajewuſch, den Kriegsminiſter Wannow⸗ 
Landſchaften ſungiren: 1) bei den Geremonien | jEij, Gen.⸗adj. Tſcherewin, General der Infan⸗ 
— die Prafidenten der Gouv.⸗Aemter und 2) bei ierie Danılow, die Gen.⸗Adj. Roſenbach, Pere⸗ 
der Beglückwünſchung Ihrer Majeſtäten — vie ljotin, Stezenkow, Obrutſchew, Krämer, Ljubo⸗ 
Präſtoenten der Gouv.⸗Lanoſchaftsamier, begleitet | wizkij, Graf Heyden, Grigorjew und Rykatſchew; 
von je zwei Affiſtenten aus der Zahl der Land- die Contre-Abmirale Dubaſſow und Sktydlow, 
ſchaftsvertreter nach Wahl der Gouv.⸗Landſchafts⸗ | den Gen.⸗M. Stawrowſkij und den Oberſt Puſchi⸗ 


ür Weihnaechtsgeschenke empfehle ſtaunend 30°, 
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FOR — ä 
dei f Coſ ii „ FJilzteppiche von 90 Kop. an. Plüſch⸗Teppiche von Rs. 2,50 an. Abgepaßte Portieren 
Reinwollene Kleider⸗Stoffe, 8 1 e n . von Rs. 4 pro Paar an. Chenille, Tiſchdecgen zu Ns. 4 pro Stück, Xänfer von 15 
toppelbie it, cn einfarbig gemustert, von 27 Kop. au, glatte | von Rs. 3 an. Schlafdecken von Ns. 2.50 an. Oute Pferde⸗ bezug⸗ u. Jaqueitſtoffe in grö Aus de, Lamas, Flanelleis, Schüle 
Wolff. von 20 Kop an in allen Farben. 4 dicken zu Ns. 2 pro Stick. A a Aae ae Be. n 


Die Preiſe für alle auf Lager befindlichen Waaren find um 30%, erniedrigt worden und wird Jedem eine günftige 


WIG KRIEK US, 


— ( — 
5 Steam refined 
Cylinderöl 
der Standard Oil Co, von New-York stets auf Lager bei 
Steinauer & Rejchman, 


Warschau, 
47. Krölewska, 


Allsinverkauf._ 


e— 


f. MANKIELEWIEZ. " 


| WARSCHAU, 

| | im Theatergebäude unter den Colonnen, 

5 Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 
| empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 


y,ayelnjpurg Apued ]) 


Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 

schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 

| | steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 

N. ' ı Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 

für Parfums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, 

verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


| REELL FESTE PREISE! 
© 8 — 
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ſchin. Dem Ceremonial gemäß ſetzte ſich der miſſion mit unbedeutenden Aenderungen ange⸗ 
Zug zur Palaiskirche in Bewegung, in welcher nommen. Darauf ſchritt die Kommiſſion zur 
der Feſtgottesdienſt vorgeſchriebenermaßen verlief. Durchſicht des Verzeichniſſes der Abtheilungen von 
Um 2 Uhr Nachmittags fand in der Oeſtli⸗ Handels » Unternehmen, die Privatperſonen und 
chen Galerie das Feſteſſen für die Untermilitärs | Handelshäuſern gehören. In die erſte Abtheflung 
ſtatt und geruhte Seine Mojeftät in Begleitung dieſes Verzeichniſſes gehört „der Großhandel, d. h. 
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von vorzugsweiſe der Verkauf von Waaren in Partien“. 


| — 
Veswss„sGBssH0H,000EEHHTHe3 Heſſen auf demjelben zu erſcheinen und auf die | Diele Definition des Großhandels wurde als un⸗ 


Geſundheit der Cavaliere des Georgenkreuzes zu genügend angeſehen und nach Berathung der dies⸗ 


Verſammlungen. Gleichzeitig mit der Aller- trinken, worauf ſich S. K. H. der Großfürſt bezü 

— | jccti 0 . züglich vorgeſchlagenen Aenderungen wurde be⸗ 

— n Ilan d. ien en, der vorſtehenden projectirten [Michael Nikolajewitſch als älteſter Cavalier des ſchloſſen, den herauf von Banıen e 

Na. fat, daß die Genehmigung Sr. Kaiſerlichen | Georgenkreuzes erhob und ein Hoch auf Seine | in Partien und zudem an Händler zum Groß ⸗ 

8 eee ee 3 Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Hierauf begab handel zu zählen. Nach dem Verzeichniß gehört 

Pr Aue fer, ‚ nen und Perfonen : at in die i f N 

FVV fend ann 5 Uhr 80 Minuten in Pitolaifal de ferner zur uren Abteilung ‚der aft at 

wie ein Gommunique de „ ecgebepdens wunjge in Su Petersburg nach der Krönung zur | Winterpalais ein Feſteſſen in Allerhöchſter Gegen- dener Waaren, wobei Holz, Bi 

kes. bn Aimee N 5 der dar nungöfefiäßeiten in moet 5 N A, au fa auf welchem Seine Mafeſtät der Kai. | treide und andere mise rranife 

5 f N au einzuſenden find, liichfals einen Toast auf die Cavaliere des ni Taf! 

rade der Glorgsrüter die Deputation des preußte zu welcher Zeit dann nach Einvernehmen der 1 fe 150 Lauf. ll in Sagt überflegt l er 
/ 


Gewerbe zum Zweck des Wiederverkaufs verſchie⸗ 


ſchen Katjer Alexander⸗Garde⸗Grenadier-Regimenis Winiſterten des Kaiſerlichen Hofes und des — Bulletin über die Cholera- und cholera- hierfür keine beſond 
zu empfangen geruht, die hier eingetroffen iſt, Innern Vorſchriſten über den Beſtand der betr. ähnlichen Erkrankungen nach 1 dem Webhinal. aa e a 1 5 1 
um ſich Seiner Majeſtät in der neuen geldaus⸗ Deputationen und über den Modus der Dar⸗ Departement bis zum 25. November c. zugegan« ſolcher Aufkauf von 30 Tauf. bis 150 Tauſ. Rbl 
rüſtung zu präſentiren. Nach der Vorſtellung | bringung ihrer allunterthänigſten Glückwünſche aus⸗ genen Daten: ehört in die zweite Abtheilung, von 5000 bis 
wohnte die aus eg Banane 2. he. gearbeitet werden.“ Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 20000 Rol. — in die dritte Abtheilung und 
einem Feldwebel un 0 1 75 2 748055 1 — Das Georgenfeſt nahm am 26. Novem- Stadt St. Peters⸗ unter 5000 Rbl. im Jahr — in die vierte Ab⸗ 
Deputation der Parade der Georgsruter bei. ber, dem Namensfeſte Seiner Kaiſerlichen Hoheit burg v. 18. b. 25. Nov. 73 46 | theilung. Der Aufkauf von Waaren, ohne daß 
— Zur Krönung Ihrer Kaiſerlichen | des Thronfolgers Cäſarewitſch, Großfürſten Georg | Gouv. Wolhynien „ 5. b. 11. Nov. 259 94 hierfür Etabliſſements unterhalten werden, wurde 
Majeftäten melden die „Hosoern“ nach den | Alexandrowitſch, dem Ceremonial gemäß ſeinen | Gouv. Kiew „ 5. b. 11. Nov. 101 34 | bisher nicht zur Zahlung der Gewerbeſtever her⸗ 
„Jap. Ty C. BBR.“: „Der Herr Verweſer des | Verlauf. Zugegen auf dem Feſt waren 777 verab» | Gouv. Drel „22. Oct.— 18. Nov. 16 6 angezogen. In Betreff dieſer Frage wurde von 


verſchiedenen Seiten die Nothwendigkeit einer 
regelrechten Beſteuerung dieſes Gewerbes betont. 


Geſetz darauf hingewieſen werden, daß der Waaren⸗ 


Aus der | wurde, ift die Gewerbeſteuer für Handels⸗Unter⸗] überhaupt. Selbſtverſtändlich gehört nicht hierher 


bet wurde beſtimmt, daß diejenigen HandelösUnter- | Gewerbe oder profeſſionelle Beſchäftigung ange⸗ 
nehmen, die ihre Abrechnungen veröffentlichen, ſehen werden kann. Bei Berathung der Beſteue⸗ 
aber keine Grundkapitalien befigen (z. B. Konſum⸗ rung von Expeditions⸗Unternehmen, erklärte der 
vereine, die nur Mitgliedsbeitrage haben), nur die [Vertreter des Zolldepartements, daß die übliche 
Patentſteuer nach den Etabliſſements entrichten. Entſchädigung der Expedition 1 pCt. beträgt von 
Die Vertheilung der Ortslagen nach Klaſſen zur | der Summe der Zollabgaben, daher läßt ſich auch 
Erhebung der Gewerbeſteuer wurde von der Kom- | die Rentabilität dieſer Unternehmen leicht berechnen. 


— — Ten 
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und 18 Kop. an, wie auch Bettdecken, Plüſch⸗Tiſchd. cken, Möbelſtoffe, Gardinen, Pelz 


Gelegenheit und vortheilhafter Einkauf geboten ee 
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Paſſende 
Weihnachts⸗ 
Geſchenke. 


„J. ARTHUR. 


TOILETT-SEIFEN & PARFÜMERIEN-FABRIK 


von FRIEDRICH PULS in Warschau. 


Hauptniederlage Theaterplatz Nr. II. 
Petrikauerſtraße Ur. 61. 
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Abtheilungen 


Lodzer 


Nach dem Verzeichniß find Kommiſſions-, Expe⸗ 
ditions⸗ und Transport⸗Häuſer und Comptoire 
in die erſte Abtheilung der Handels Unter- 
nehmen eingetragen, die Haupt⸗Agenturen und 
dieſer Comptoire und Häuſer 
— in die zweite Abtheilung, zu welcher auch 
Transport⸗Unternehmen gehören, die in anderen 
Städten keine beſondere Komptoire oder Abthei⸗ 


lungen befigen. Expeditoren, die keine Komptoire 


befigen, werden in anderer Weiſe zur Gewerbes 
ſteuer herangezogen. 
ditions⸗Kompfoiren noch zwei Arten Expeditoren 
exiſtiren, nämlich: Agenten der Expeditions⸗ 
Komptoire, die nur Gage erhalten, und andere 
Perſonen, die ſich mit Expeditions⸗Geſchäften 
ſelbſtſtändig befaſſen, ſo wurde gefunden, daß es 
richtiger wäre, Expeditions⸗Beſchäftigungen dieſer 
letzten Art (ohne den Unterhalt der Komptoire) zu 
den Unternehmen zweiter Abtheilung zu rechnen. 
In dieſem Fall werden ähnliche Unternehmen auch 
die ergänzende Repartirungs⸗Steuer zu entrichten 
haben. Die Rübenzucker⸗ und Raffinade⸗Fabriken 
find zu den Unternehmen erſter Abtheilung gezählt 
worden, da ſie von den Acciſe zahlenden Unter⸗ 
nehmen die einträglichſten find. 


Bagesdronik. 


— Erſuchen. Ich erſuche alle Eltern, 
deren Kinder zur Konfirmation noch nicht einge⸗ 
ſchrieben find, ſolches möglichſt bald zu beſorgen. 

Paſtor Rondthaler. 


— Dank. Ich danke hiermit der Firma 
Emde & Comp. für die mir gefälligſt ange⸗ 
wieſenen 50 Korzec Kohlen, die ich bereits unter 
die Armen vertheilt habe. 

Paftor Rondthaler. 

— Wohlthätigkeitsvorſtellung. Am 
Montag den 16. Dezember I. 3. wird im Vic ⸗ 
torla⸗Theater eine Vorſtellung zum Beſten 
der hülfsbedürftigen Schüler des hieſigen Knaben⸗ 
Gymnaſiums veranſtaltet werden. Daß in An⸗ 
betracht des edlen und humanen Zweckes die Vor⸗ 
ſtellung ein günftiges Reſultat ergeben wird, uns 
terliegt bei dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn 
der hieſigen Bürger auch nicht dem geringſten 
Zweifel. 

— Die Inſtructionen über die Bandero⸗ 
lirung von Thee in Ortſchaften, wo die Menge 
des aus zuwiegendenden Thees unbedeutend iſt, 
werden von der „Topr. Ilpom. Tas.“ veröffent- 
licht und geben wir den Inhalt derſelben gedrängt 
wieder. In Ortſchaften, wo die Menge des aus⸗ 
zuwiegenden Thees weniger als 250 Kiſten im 
Jahr beträgt, geſchieht dieſelbe zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit unter Controle eines Beamten des Fi⸗ 
nanzminiſteriums. Nach der vollzogenen Bandes 
rolirung nimmt der Beamte ein Protokoll über 
die Gewichtsmenge der verſchiedenen Pack⸗te auf 
und ſendet daſſelbe der Inſtitution zu, welcher 
die Aufſicht über die Banderolirung zuſteht. 

— Noch immer kommen Nachzügler der aus 
Brafilien zurückkehrenden Auswanderer. So 
iſt vor einigen Tagen der Schuhmachergeſelle Do⸗ 
mafski, welcher durch vier Jahre jenſeits des 
Oceans ein qualvolles Nomadenleben geführt, nach 
Lodz zurückgekehrt. Die vielen abſchreckenden Bei⸗ 
ſpiele, die uns die bethörten Auswanderer gelie⸗ 
fert, werden doch endlich genügen, um die aus⸗ 
wanderungsluſtigen Leute vom unüberlegten Ver⸗ 
laſſen der Heimath abzuhalten. 

— Gerichtliches. Wie ſich unſere Fabrik. 
arbeitet mitunter dus Geſetz, betreffend die Ver⸗ 
antwortlichteit der Fabrikbeſitzer auslegen, das 
beweiſt folgender Prozeß, der vorgeſtern in einem 
der hiefigen Friedensgerſchte zur Verhandlung 
kam. Ein Fabrikarbeiter war, nachdem er von 
feinem Brodtherrn wegen Faulheit entlaſſen wor. 
den, an der Geſichtsroſe erkrankt und ein mit 
ihm in einem Hauſe wohnhafter Winkeladvocat 
rieth ihm, Jenen dafür verantwortlich zu machen 
und eine Summe von 100 Rbl. als Entſchädi⸗ 
gung zu fordern, welchen Rath der Arbeiter auch 
befolgte. Der Rechts » Anwalt des Verklagten 
halte nun in dieſem Falle keine große Mühe, ein 
freiſprechendes Urtheil für ſeinen Klienten zu 
erlangen, denn ein Arzt, den er als Sachver⸗ 
ſtändigen zum Termin mitgebracht hatte, ſagte 
aus, daß von der Geſichtroſe auch andere Sterb⸗ 
liche, als Fabrikarbeiter befallen würden und daß 
ſich der Kläger dieſe Krankheit keineswegs durch 
Ueberarbeitung zugezogen habe, und ſo wurde 
derſelbe denn auch mit feiner Kiage koſtenpflich⸗ 
tig abgewieſen. 

— Ein ſeltener Hausbeſitzer. Vor 
einigen Tagen ſtarb in Warſchau der bekannte 
Induſtrielle Karl Rösler. Der Verſtorbene beſaß 
in der Graniczna⸗Straße ein Haus und hat er 
ſich dadurch ausgezeichnet und bei ſeinen Miethern 
außergewöhnlich beliebt gemacht, weil er ſeit der 


Beſitznahme ſeines Hauſes, alſo ſeit 47 Jahrer, 


die Miethe auch nicht um einen Rubel erhöht 
hat. Aus Dankbarkeit haben die Miether am 
Sarge ihres wirklich ſeltenen Hausherrn einen 
koſtbaren Blumenkranz niedergelegt. 

— Seit einigen Tagen find bereits ganze 
Berge von Ehriſtbäumen angefahren und 
zum Verkauf ausgeſtellt worden. 
aber bezweifeln, daß die betreffenden Händler ſchon 
jetzt befriedigende Geſchäfte machen werden, denn 


wir haben noch beinahe zwei Wochen bis zum 


Weihnachtsfeſt und bis dahin dürften die Bäume 
viel an Friſche verloren haben. s 


— Die Folgen einer Billardparthie. 


Am Montag Abend lauerte ein Webergeſell einem 


Freunde, welcher ihm im Billard 1 Rbl. 60 Ko- | 


peken abgewonnen hatte, auf der Straße auf und 
brachte ihm mit einem Knüttel derartige Verletzun⸗ 


Da aber außer den Expe⸗ 


Wir möchten 


Tageblatt. 


gen bei, daß der Bedauernswerthe im bewußtloſen 
Zuſtande nach ſeiner Wohnung gebracht wurde. 

— Der Geſangverein Lutnia arran⸗ 
girt am 14. d. Mts. einen Herrenabend. Es iſt 
dies erſt das zweite derartige Vergnügen, welches 
der Verein für ſeine Mitglieder veranſtaltet. 

— Im bieſigen Kunſtſalon hat ſich 
in den letzten Tagen der Beſuch ganz rege ger 
ſtaltet. Von den ausgeſtellten Gemälden iſt das 
Bild von Andrychiewicz „Das Teufelsweib“ an 
einen hiefigen Induſtriellen verkauf“ worden; auch 
haben einige kleinere Gemälde und verſchiedene 
bemalte Galanterie⸗Gegenſtände Käufer gefunden. 

Das oben erwähnte Bild von Andrychiewicz 
wird bis zum 8. Januar n. J. ausgeftellt 
bleiben. 


— Binnen Kurzem wird der berühmte 
Barytoniſt des Kaiſerlichen Theaters 
in Petersburg, Herr Buchowiecki im 
hieſigen Kor zertſaale ein Konzert geben. Der 
genannte Künſtler ließ ſich vor einigen Wochen 
in Warſchau hören und ſprach ſich die dortige 
Kritik ſehr lobend über ſeine Leiſtungen aus 


— Thalia⸗Theater. Die Direktion kün⸗ 
digt für heute Abend die un widerruflich 
letzte Aufführung der Komödie „Cir⸗ 
cusleute“ an. Wer alſo dieſes wirklich präch⸗ 
tige Stück noch nicht geſehen hat, der möge die 
ſich hierzu beute zum letzten Male bietende Gele⸗ 
genheit benützen. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 10. Des 
zember, das iſt am 2. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 165. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 21276 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 12894 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 3701 und 6162 zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 4709, 8691, 9164 und 12619 zu 
je Rs. 1,000 

Auf Nr. 2153, 4895, 7430, 12882, 13951 
und 22876 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 691. 1483, 1662, 6883, 7525, 
7628, 10815. 10882. 12212, 13743, 16589, 
16652, 17373, 18029, 18945, 20174 und 22408 
zu je Rs. 200 

Auf Ne 77, 1671, 2871, 3270. 3667, 
3964, 4468, 5051, 5714, 5910, 7023, 8342, 
9234, 9478, 10674, 11170, 11431, 11692, 
11884, 12506, 13995, 14065, 14375, 15629, 
16078, 16205, 16752, 17043, 17088, 18063, 
18357, 18673, 19199, 19594 und 21487 zu je 
Rs. 100. 
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— Allerhand Profeſſorenſchnurren 
erzählt der jüngſt verſtorbene Karl Vogt in ſei⸗ 
nen Erinnerungen, Unter den Gießener Theolo⸗ 
gen glänzte vor Zeiten als Original der Super⸗ 
intendent Palmer, von dem die berühmte Frage: 
„Wer lacht über Griechenland?“ mit der gefor⸗ 
derten Antwort: „Ein ewig blauer Himmel“ 
ſtammte. Er war einer der erſten Univerſitäts⸗ 
lehrer, die an beſtimmter Stelle einen beſtimmten 
Witz zu machen pflegten. Jahraus jahrein has⸗ 
pelte er in ſeinen Vorleſungen daſſelbe Heft ab. 
Die einzelnen Witze waren bei den Theologen 
ſeit Jahren bekannt und hatten ihre beſonderen 
Namen: Der Sauerkrautwitz, der Haſenwitz u. 
ſ. w. Wenn nun in der nächſten Stunde ein 
Hauptwitz kommen ſollte, ſo wurde Hilfe aus 
anderen Facultäten geholt und das Auditorium 
bis zur letzten Ecke gefüllt. Ein Student folate 
dein Vortrage auf einer Abſchrift des Heftes. In 
dem Augenblicke, wo der Witz losgehen ſollte, 
gab er ein Zeichen. Brüllender, nicht enden» 
wollender Beifall brach los. Palmer beſchwich⸗ 
tigte den Sturm mit Haupt und Hand und 
ſagte dann, ſelbſtgefällig lächelnd: „So warten 
Sie doch, meine Herren! Ich habe den Witz ja 
noch nicht gemacht!“ — Einmal kam ein armer 
Schulmeiſter zu ihm: „Herr Superindendent,“ 
ſagte er wimmernd, „jo kann es nicht mehr fort⸗ 
gehen! Ich habe den ganzen Tag über Stunden, 
keinen Nebenverdienſt, acht lebendige Kinder und 
nur 600 Gulden Gehalt! Wenn ich nicht auf⸗ 
gebeſſert werde, muß ich mit meinen Kindern 
Hungers ſterben!“ — „Thun Sie das,“ antwor⸗ 
tete Palmer, eine Thräne der Rührung im Auge 
zerdrückend, „thun Sie das! Sie werden Auf⸗ 
ſchen erregen, Ihre Nachfolger werden es beſſer 
bekommen!“ Noch ulkiger war der Anatom Pro- 
feſſor Wildbrand. „Er leugnete noch im Jahre 
1834 und 1835 — ſo erzählt Vogt — als ich 
bei ihm Colleg hörte, den Kreislauf des Blutes, 
die Aufnahme von Sauerſtoff bei der Alhmung 
und ähnliche Dinge! „Sauerſtoff iſt ja kein 
Stoff! Ich kann ihn nicht ſehen! Das iſt nur 
ein Erſcheinung!“ Liebig wurde wüthend, wenn 
man ihm ſolche Aeußerungen hinterbrachte. „Herr 
Candidat,“ fragte er meinen Vetter beim Doc⸗ 
toreramen, „was iſt vorzüglicher, das geiſtige Auge 
oder das leibliche Auge?“ „Das geiſtige, Herr 
Geheimer Medicinalrath.“ — „Jawohl, jawohl, 
ganz recht. Nun denn, wenn Sie mit Ihrem 
leiblichen Auge die Circulation des Blutes im 
Mikroſkope geſchaut haben und ich habe mit mei⸗ 
nem geiſtigen Auge geſchaut, daß dieſe Circula⸗ 
tion nicht eriftirt, nicht exiſtiren kann, jo habe 
ich doch wohl recht und Sie unrecht!“ Von einem 
phyſiologiſchen Experiment war keine Rede; das 
Mikroſkop zeigte nur Trugbilder, ſogar die ge⸗ 
wöhnliche hausbackene, menſchliche Anatomie wurde 
in ſeitſamſter Weife verhunzt, da der Proſector 
Wernekink ſich zuweilen den läſterlichen Spaß 
machte, die Muskeln und Bänder ia anderer 
Weiſe abzutheilen, als Wildbrand es gewohnt 
war. Dann zupfte dieſer in der Vorleſung an 
vier, fünf Muskeln mit der Pinzette hin und 
her, während er fein Penſum dazu herſagte, das 
zu der Präparation paßte, wie die Fauſt aufs 


3. 

Auge. Der Glanzpunct dieſer anatomiſchen Vor 
leſung war die Demonſtration der Obermuskeln. 
Wildbrands's Sohn, der die Ohren brillant bewe⸗ 
gen konnte, mußte dann erſcheinen und man er⸗ 
zählte, daß die Scene in folgender Weiſe fich 
abſpie lte. Nach der Beſchreibung der Ohrmus⸗ 
keln ſagte der Profeſſor: „Dieſe Muskeln find beim 
Menſ⸗ken obſolet geworden. Der Menſek kann 
die Ohren nicht bewegen, das können nur die 
Aeffken. Jolios, machs mal!“ Der unglückliche 
Jolios mußte dann aufſtehen und mit den Ohren 
wedeln! — Zur Eröffnung der Vorleſung über 
Naturphiloſophie erſchien faſt die ganze Studen⸗ 
tenſchaft. „Meine Haaren“ fing Wildbrand in 
ſeinem breiteſten Weſtfälſch an, „meine Haaren! 
De Philoſophie kann nicht gelahrt un nich ge⸗ 
larnt waren!" Kaum war die Phraſe beendet, 
ſo ſtand das ganze Auditorium auf und ging 
weg — was hatte man noch mit einem Colle⸗ 
gium zu thun, wo nichts gelehrt und nichts ge⸗ 
lernt werden konnte?“ 

— Gelegentich der Vermählung des 
Herzogs von Marlborough mit der Ame⸗ 
kanerin Conſuclo Vanderbilt unternahm es eine 
New⸗Yorker Zeitung, ihren Leſern durch Aufſtel⸗ 
lung einer Liſte der bekannteſten, zwiſchen Ameri⸗ 
kanerinnen und europäiſchen Grafen und Fürſten 
vollzogenen Eheſchließungen klar zu machen, welch 
ungeheure Summe in den letzten 25 Jahren durch 
derartige Ehen außer Landes geſchleppt wurde. 
Die durchaus nicht vollſtändige Liſte ergiebt die 
Rieſenſumme von 161,153,000 Dollar. Von 
deutſchen Fürſtlichkeiten, die Amerikanerinnen heim⸗ 
führten, werden die Prinzen Hatzfeld und Fr. von 
Schleswig⸗Holſtein genannt, ferner die Grafen 
von Linden, Frankenſtein, Heußenſtamm, Pappen⸗ 
heim, Bernſtorff, Walderſee und Moltke⸗Hwitfeldt, 
ſowie die Barone von Zedtwitz, Stillfried, Schroe⸗ 
der, Zedlitz, Vietinghoff, Schweinitz, Klenk, Bildt, 
Roſen, Rothenburg, Seydlitz, Erlanger und Bülow, 
deren Gattinnen insgeſammt eine Mitgift von 
21,500,000 Dollars erhielten. 


— Der 54 Jahre alte Landwirth Iſidor 
Stelzer von Untergrombach bei Bruchſal, der 
die Kriege von 1866 und 1870 mitgemacht, hatte, 
da er in der linken Schulter ſtändig Schmerzen 
fühlte und an der Arbeit dadurch behindert war, 
beim Königl. Bezirkskommando um Zuweiſung 
der für ſolche Fälle vorgeſehenen Unterſtützung 
nachgeſucht. Er wurde deshalb im Garniſon⸗La⸗ 
zareth einer Unterſuchung unterzogen, wobei ſich 
herausſtellte, daß der Mann unterhalb des linken 
Schulterblattes eine Kugel ſtecken hatte, von deren 
Vorhandenſein er gar nichts wußte. Durch Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Thielemann wurde ihm das 
Geſchoß, eine preußiſche Zündnadelgewehrkugel, 
die er 1866 im Gefecht bei Hundheim erhalten 
und 29½ Jahre mit ſich herumgetragen, heraus- 
geſchnitten. Wie die „Bruchſ. Ztg.“ vernimmt, 
ift der Heilungsprozeß jo günſtig verlaufen, daß 
der Veteran in wenigen Tagen aus dem Lazareth 
entlaſſen werden kann. 


Kleine Chronik. 


— Ueber die Urſachen der jüngften Erkran⸗ 
kung des Papſtes Leo ſchreibt man der „Londoner 
Pall Mall Gazette“ aus Rom: „Eine der Schwie⸗ 
rigkeiten, den Papſt in guter Geſundheit zu er⸗ 
halten, liegt vielleicht in dem Umſtande, daß er 
ſich des Oefteren in der Nacht zu erheben pflegt, 
wenn ihm zum Beiſpiel eine lateiniſche Strophe 
einfällt, die er aufzuzeichnen wünſcht. Dazu 
kommen dann die häufigen, mitunter recht er⸗ 
müdenden Audienzen. Man muß dann aber außer⸗ 
dem bedenken, daß der Vatican einer der kälte⸗ 
ften Paläſte Roms ift. Leibarzt Dr. Lapponi hat 
ſchon ſeit vielen Jahren Verſuche ange ſellt, ſei⸗ 
nen Patienten vor Erkältung zu ſchützen. In den 
Privatgemächern des Heiligen Vaters wurden 
ringsum Decken aufgehangen und Teppiche ge⸗ 
legt; die Fenſter wurden luftdicht geſchloſſen, aber 
das Alles wollte nicht recht genügen, um die 
weiten Räume warm zu machen. Dr. Lapponi 
ließ deshalb vor zwei Jahren den päpſtlichen Ar⸗ 
chitekten um Rath fragen; derſelbe meinte, mit 
einem Koſtenaufwande von 900,000 Frs. könnte 
eine Luftheizung angelegt werden. „Wie“, meinte 
dazu Leo XIII. „ich ſollte 900,000 Lire zahlen, 
um mich warm zu halten, da ich mich doch voll⸗ 
ſtändig wohl befinde! Das geſchieht ganz be⸗ 
ſtimmt nicht. Ich befinde mich ja doch ſo, wie 
ich bin, ſehr wohl. Wenn meine Nachfolger es 
zu kalt finden, können ſie ja die Einrichtung an⸗ 
legen.“ Im vergangenen Jahre kam man nun 
auf ein neueres und billigeres Syſtem, zu dem 
dann der Papſt endlich ſeine Zuſtimmung gab. 
Daſſelbe heizt alle Wohngemächer, mit Einſchluß 
der berühmten Stanze di Raffaello. Aber gerade 
nachdem man des Papſtes Privatzimmer auf 
dieſe Weiſe geheizt hatte, erklärte er ſich ernſt⸗ 
lich krank, fo daß er ſich veranlaßt ſah, die Sache ein⸗ 
ſtellen zu laſſen. Doch därfte man in dieſem 
Jahre einen neuen Verſuch machen.“ 


— Ein ſchneidiges Reiterſtückchen wurde 
anläßlich der Jubelfeier der Schlacht von Cham⸗ 
pignay beim 54. Jufanterie⸗Regimeut zu Kolberg 
ausgeführt. Im dortigen Hotel Kaiſerhof ges 
wann ein Officier dieſes Regiments die Wette, 
mit dienſtlich gezäumten Pferde die Treppe zum 
Lokal hinauf und in das Zimmer, wo die Kame⸗ 
raden beiſammen ſaßen, hineinzureiten. Das 
Pferd gehorchte der Schenkelführung und geſchickten 
Hand ſeines Reiters völlig, es gelang dieſem 
ſogar, zwiſchen Tiſchen und Stühlen, unter den 
brennenden Gaskronen hinweg aus dem Hotels 
zimmer wieder hinauszureiten. 

— In Tonawanda, New⸗Vork, wurde am 
26. October in Gegenwart mehrerer Tauſend 


Bufdaner der Beweis geliefert, daß das neue 
Syftem der Fortbewegung von Canalbooten durch 
elektriſche Kraft, die an den Fällen des Niagara 
erzeugt wird, nicht nur allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, ſondern als ein bedeutender Fortſchritt 
gegenüber der bisherigen Fortbewegung vom Ca⸗ 
nalbooten durch Pferde oder Dampfkraft bezeich⸗ 
net werden muß. Der Schöpfer iſt Richard Lamb 
aus Norfolk. Die Zuſchauer brachen in ohrenbe⸗ 
täubendes Jubelgeſchrei aus, als die beiden Ca⸗ 
nalboote Ben Odell und Reuben Fox nach Ent 
feſſelung des eleltriſchen Stromes ſich längs des 
Kabels, von einer unſichtbaren Macht getrieben, 
in der Richtung nach Buffallo zu in Bewegung 
ſeßten. Die Vortheile des neuen Syſtems liegen 
klar auf der Hand. Die file der Beförderung 
eines Canalbootes von 240 Tonnen Gehalt von 
Buffalo nach Albany durch Pferdekraft betragen 
43 Dollars und mit Dampfkraft 18 Dollars, durch 
Elektricitat aber nur 8 Dollars. » ußerdem 
wird durch die Elektricität eine ſolche Geſchwin⸗ 
digkeit erzielt, daß ein Boot in derſelben Zeit, 
die früher für eine Fahrt erforderlich war, ſetzt 
deren zwei machen kann, 


Neueſte Nachrichten. 


Wiesbaden, 9. Dezember. Der Erfin⸗ 
der des kugelſicheren Panzers, Schneidermeiſter 
Heinrich Dowe, iſt dem rheiniſchen Courier zu⸗ 
folge an Lungenſchwindſucht geſtorben. 

ien, 9. December. Zur Affaire Said 
Paſcha erfahre ich, daß Said am Mittwoch Nach⸗ 
mittag von ſeinen Dienern benachrichtigt wurde, 
fein Haus werde von einigen verdächtigen Per⸗ 
ſonen von außen umkreiſt, die wahrſcheinlich ge⸗ 
heime Polizeiagenten ſeien. Nachdem er fie durch's 
Fenſter als ſolche erkannt hatte, wollte er flüchten, 
wagte aber nicht, das Haus zu verlaſſen, aus 
Furcht, er könnte auf der Straße verhaftet werden. 
Da kam ihm der Gedanke, ſeinen zwölfjährigen 
Sohn bei der Hand zu nehmen und mit ihm auf 
die Straße hinab zu geben, als wollte er mit 
ihm einen kleinen Spaziergang machen. Die 
Polizeiagenten ließen ihn jo ganz ruhig paffiren 
und er flüchtete ſich nun ſogleich mit ſeinem Söhn⸗ 
chen in die engliſche Botſchaft, 

Paris, 9. December. Prinz Murat er 
lag in Angers dem Sumpffieber. Er hatte ſich 
ſich dieſe Krankheit während der Expedition in 
Madagaskar, die er als Unterofficier mitmachte, 


zugezogen. 

Paris, 9. December. Die Chefs der 
bedeutendſten parlamentariſchen Gruppen ver⸗ 
ſammeln ſich heute zur Berathung über die 
Grundzüge eines Geſeßvorſchlages zum Schu ze 
des Präſidenten der Republik gegen die Grenzen 
des Anſtandes überſchreitende, in's Privat» und 
Familienleben übergreifende Publikationen. Die 
monarchiſchen Organe, vor allem der Gaulois, 
wenden ſich entſchieden gegen ein ſolches Geſetz, 
was den Verdacht beſtärkt, daß das mehrfach an⸗ 
gekündigte Pasquill gegen die Familie Faure's 
von monarchiſtiſcher Seite vorbereitet werde. 

Heute verlautet ſogar, dieſe Veröffentlichung 
werde aus einer ausländiſchen Druckerei hervor⸗ 
gehen. 

London, 9. December. Bezüglich des 
Dementi Ricard's in der Affaire Lefévre⸗Arton 
iſt zu conſtatiren, daß Newton zu den geachtet⸗ 
ſten und vornehmſten Anwälten Londons gehört, 
deſſen Glaubwürdigkeit hier faft über alle Zweifel 
erhaben gilt. Newton ſchrieb ſofort nach feiner 
Unterredung mit Arton deren Inhalt möglichſt 
wörtlich aus dem Kopf nieder; er zeigte mir 
dieſe Niederſchrift. Newton hält alle gemeldeten 
Aeußerungen voll aufrecht. 

Rom, 9. Dezember. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung hat dem Vatican mittheilen laſſen, daß 
Graf Revertera auf ſeinen Botſchafterpoſten in 
Rom nicht zurückkehren würde, bis Nuntius 
Agliardi aus Wien abberufen ſei. Dieſe Mitthei⸗ 
lung machte auf den Papſt den tiefſten Eindruck. Es 
iſt wahrſcheialich, daß er ſich trotz Widerſtrebens 
des Cardinal Staatsſecretairs Rampolla zur Ab⸗ 
berufung Agliardi's entſchließen wird. Vorläufig 
find die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Wien und Vatican ſo gut wie abgebrochen. 

Genua, 9. Dezember. Es wird berichtet, 
daß der Dampfer „Chateau quem“ untergegan⸗ 
gen ift. Das Schiff iſt am 8. November mit 
00 Italienern, Aderbauurbeitern, die von einem 
amerikaniſchen Millionair, Hrn. Auſtin Corbin, 
fir eine Colonie in Arkanſas geheuert waren, 
nuch New⸗Orleans abgegangen; dort war es ber 

reits am 26. November fällig. 


Kopenhagen, 9. December. Großes 
Aufſehen erregt hier der Selbſtmord des Grafen 
Daneskjold Damſoe, des Chefs der erſten Adels⸗ 
familie des Landes. Er ſchoß ſich, im Bette 
liegend, eine Revolverkugel durch den Kopf. Das 
Motiv der That findet man in ungeheuren Spiel⸗ 
verluſten, welche der Graf erlitten hatte. 


Madrid, 9. December. Inſurgenten⸗ 
ſchaaren unter Führung von Gomez und Maceo 
gelang es, in die Provinz Santa Clara einzu⸗ 
dringen, um die Pflanzungen und die Eiſenbahnen 
zu zerſtören. Andere Inſurgentenſchaaren find 
an den Grenzen der Provinz Matanz das ange⸗ 
kommen und marſchiren auf Villas. Die ſpa⸗ 
niſchen Truppen marſchiren ihnen entgegen. Ein 
Kampf ſteht bevor. 

Sofia, 9. Dezember. Meldungen der Blät⸗ 
ter zufolge hat der Präſes des macedoniſchen 
Central » Gomiterd Tufektſchiew einen Congreß 
aller Lokal⸗Comitees zum 15. d. M. nach Sofia 
einberufen. Es wird verſichert, daß der Miniſter⸗ 


rath neue Vorſchläge für die Handels vertrags⸗ 


Lodzer 


Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ Ungarn, deren 
Wiederaufnahme bevorſtände, feſtgeſtellt hat. 


Uelegram me. 


Petersburg, 10. Der Großherzog von 
Heſſen iſt nach Moskau abgereiſt. 

Petersburg, 10. Dezember. Die Baum⸗ 
wollſaiſon in Kokand iſt in vollem Gange. Die 
Zufuhr iſt ſehr groß, alle Niederlagen find mit 
der Rohbaumwolle überfüllt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Balkewiez und Hirsch - 
horn aus Warschau. — Keighley aus London. — 
Salomonsohn aus Riga. — Kantorowitsch aus Berlin. — 
Broudo aus Wilna. 

Hotel Victorias. Herren: Gedemann aus Thorn. 
— Luboszye aus Zdunska-Wols, — Seherscher aus 
Odessa. — Kamenski und Chrabrow aus Warschsu, — 
Rubinstein aus Prasnysz, — Krochmalsik aus Radzi- 
wilow, — Bielow aus Petrikau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Miodowski aus Pe- 
trikau. — Razumow aus Moskau. — Wolf aus Berlin. 
— Drechsler aus Görlitz. — Putzler aus Penzig. — 
Litten aus Warschau, — Friedländer aus Breslau. 

Hotel de Pologne. Herren: Strzeszewski aus 
Lask, — Abramsohn aus Petrikau, — Jackiewioz aus 
Zegrzynek, — Wyöykowski aus Podebioe. —  Kalenka 
una Sachs aus Kalisch. — Melcher aus Tomaschow. — 
Görewicz aus Biala, 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
4. bis 10. December 1895. 

Getauft. 21 Knaben, 13 Mädchen. 

Getrant. — Paare. 

Geftorben, 9 Kinder und folgende erwachſe ne Pers 
onen: 

Michael Zarbok 75 Jahre, Julianna Gärtner geb. 
Mandel, 81 re, Eliſabeth Slowinska geb. Schmidt, 70 
Jahre, Emilie Grohmann geb. Schmidt, 44 Jahre, Johann 
Schiller, 82 Jahre, Anna Bronislawa Cäeiſie Jackiew itſch 
geb. Müller, 34 Jahre, Quſtav Benedikt Heidrich, 45 Jahre, 
Dorothea Mattner geb. Kiſcht, 44 Jahre. 

Todtgeboren: 3 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 2. bis 8. Dezember 1895. 


Taufen. £ Todesfälle. 
Tenor) 5 Kinder. krxwachſene. Al 
a | 3 | * | mim. | meist | männt. | weißt 
1113 0 8 1 2 1 


Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


[Evangeliſche Confeſſion) in Babianice. 
Vom 1. bis 7. Dezember 1895. 

Setauft. 4 Knaben, 6 Mädchen. 

Geir —. 

Seſtorben. 
ſonen: 

D Ehrli b. 7 „ Pauli 
aper deb, Bg, 27 gehe der . . ae 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. October n. St. 1895. 


1 Rind und folgende erwachſene Per⸗ 


| Stunden und Minuten. 

2425 n 858 su| 200114 “2 201 u 
Abfahrt der Zü.ghnu dme 
v. Koluſchki 2.08 8.88 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 5.47 - 
„ Bzin — 1243 — | — 3.02 — 
„ Iwangorod — 632 — | — 10 — 
„ Skierni⸗wiee 1.08 | 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Alexanc rowo — 24») — | 835 2.25 
2 Beomd.) g — 112,32, — 5.50 — 9.46 
„ Berlin 55 — 7.29 — 11.53 — 1.17 
„ Ruda Guſows. — 6.26 8.13 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.250 3 25 7.00 
„ Moskau 13.33 — — 10.23 823 — 
„ Peters bur 12.43 — 11.233 = | — 
„ Petrokom — 6.50 — 1.37 5 430 7.35 
„ Szenſtochau — 12.38 — 11.230 3.2 — 
" eie — 10.55 — 10.170 213 — 
* Dombrowa 8 8.55 — 8.588 1. — 
„ Sosnowiee — 8.1900 — 8.30 12.40 — 
„ Oranien 6 | 08, el 
„ Wien — - | - |99| 74 — 
Pre et 12.40 6.0 2.10 115 910 7.45 
Ankunft der Züge 8 
in Koluſchki 1.43 7.38 8.13] 2.27 6.22] 8 83 
„ Tomaſchow — — 10.17 459) — 9 54 
„ Bin — — | 2.02) 9.45 — 2 
„ Iwangorob — — 65.08 3.08 — | 
„ Stierniemie | 4,501 9.— — 3.36 7.49) 951 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — — 
„ Beomd.) 8 8 — 7.18 — 12.19 — — 
„ Berlm 54 — 555 — 6.24 — | — 
„ Ruda Guſows. — | 9.42 — | — 68.39 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 9.35 12.00 
„ Moskau 6.13 — = — | 653 — 
„Petersburg 6.00 — — 730 12.40 — 
„ Betrotow 241 — 9.24 4.12 7.39 1118 
" 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawiercie 5.25 — | 1.09 7.49 1135 — 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.20 1.00 — 
„ Oranie a 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„ Wien 4.07 — | 5.29 7.04 4.07 — 


Anmerkung, Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ußr Morgens an. 


— — — 
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Okowit⸗Preiſe. Joseph MHay baum 
N 96. hat fih nach mehrjährigen Studien im Auslande 
Warſchau, n. Fe a ie 2 au Darm. 
: 5 0 anke in z, Petrikauerſtraße Nr. b 
eee = En ME Hotel Victoria) niedergelaſſen. 5 
„ 78 — — 8.77 — — 80 Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
Im Ausſchank 100° 11.39 — — 11.17 und von 4—5 Uhr Nachmittags. 
1 780 8.88 — — 83.71 
r 2 — 
UNTEN TEE TE eee. = x 
Kr, Waldschlösschen, 
Getreideyreiſe. f 
Marſchau. den 10 Deze m“er 1896. Cute b h h 
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Rope len. * 
Me igen 
Bei non 76 Si, 18 P 
Mitte! „ 68 „ 7a ee 
Dedinar BR: we .  Aginela swinia Ö 
Kein schen BR graniatej masci znalazca raczy sie 
Mittel „ 56 „ 38 zgiosit za pienieznym wynagrodze- 
Yıbindr „ 54 „ 55 niem na ulice Nawrot Nr. 63 do 
nd Dafer. 8 Zygmunta Kistozewskiego. 
er Beh 18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
Orbinär „ 57 „ 0 vis-à-vis der Spinnerei des Seren Heinrich 
Gerſte. Feder. 
Fein „ 85 „ 76 
* RNeſtaurant 
EFT 
a m EB. Luba, 
empfiehlt täglich. 
— Mittage, Fr ühſtäck und Abendbrod, 
88 Sg in« und außländiſche Weine, ff. Pilſener Bier. 
> F 8. 3 2 07 2 Maßige Preiſe. ug 
3555 5 8 Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
5 = 2 2 2 Publitumß empfehle, verbleibe ich 
5 , S 2 — mit Hochachtung 
3 2 ge: Das Ctobliffement it geöffnet bi 
e — > as Etabliſſement net bis 
— 1 5 2 12 Uhr Nachts. —62—42 
8 8 a = 8 ® d \ — In allen Buchhandlungen zu haben 
Fre 88 2 8 1 d d 
= | 258 „Für Freunde der 
„„ „ „3. ” beit“ 
2 2 5 | 8 3 Laubſägear el ? 
b aa Re WE 0 DEZ 8 2 geſchmackvoll aus geſtattetes, als Weih⸗ 
a > 2 * 8 nachisgeſchenk für Jedermann paſſendes, 
ie N für jeden Geſ häftsmann wichtiges von A. 
— 1 83 Böhme in deutſcher, ruſſiſcher und polni- 
Where ſcher Sprache herausgegebenes Werkchen. 
nns se Preis nur 40 Kop. 
S838 Haupt- Niederlage: Buchpandluag C. 
= Irre 5 mM Trepte, Warſchau, Marszaltoweka⸗ Str, 
85 4 EN Nr. 149. 
= = 2 Pribat⸗Heilanſtalt 
& = = (ee Ziegel u. Wschobnlaſtraße). 
oo | 3 Sera 
[I S RE otunben 
Kran, As 2 3 er 9—10 Dr. Brzozowski, Zahntranth., Plom⸗ 
| © diren u. Mnſtliche Zähne. 
. 2 3 11—13 Dr. Gensch, imnere, bei. Nagen⸗ u. 
2 11—12 br. Ru o, innere, ſper. Nerven ⸗ 
88 8. tranh. (eleekriſche Behandlung) und 
“ 2 Frauenkrankh. - 
— 9 2 — 12½1½ Dr. des Lede nn u 
. er . 
SS 1 3 De Beldeeher naar De bl 
u. Herzkranth. (außer Montag). 
1— 2 Dr. Kolinski, Augentrantd. (Sonn 
* tag, Dienſt., Freitag) . 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, NRajen- 
3 1 0 tritt. Seh 1 (außer Sonntag 
— 2— 3 Dr. ke rer r 
un . 
Reſtaurant Frankfurt — 3 be. ak Ka G W. ai 
928 2 9 7 „ Von⸗ 
Täglich Concert 2— 3 B ren 9 u. Kinderkrankh. 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 4— 5 Dr. Krusche, ctrurgiſche Krank h. 
(9 Damen 5 2 ve a SER ur u za I , 
unter Leitung des Herrn Directors. A. Se . * 
An Sonn- und Feiertagen auch Früh⸗ . 
ſchoppen · Concert. Wohnungen 
zu vermiethen. 
ſtestzurant Petrikanerſtr. Ar. 727165. 


BOTEL MANNTEUFEL 


jeden Sonntag und Donnerftag 


Flat. 


i J. Petrykowski. 


Lagiewmikli tod, 
Widzewska 64. 
Cena Okowity s dnia 11 Grud ia. 
Netto 
. Hurtowa w. 78% Es. 8.85. 
Ssynkowa w. 78, „ 8.95 
(Akoysa 10 kop. od stof nia.) 


1 Zimmer per ſoſoit zu vermie then. 
Näheres beim Hauswurthg. 


in Laden 
mit Zimmer und Küche im Kellercaum 


per jojort zu vermieipen. 
Dzielna-Straße 34. 


Eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern und Küche im Par ⸗ 
terre dis Haufſes Nawrotſtraße Nr. 
34. Näperes beim Hauswirth. 


Eine Wohnung, 
b.ſtehend aus 4 Zimmers und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mu 
allen dazu gehörigen Raumuchtelten per 
1. Januar zu vermiethen. 

Kamienna⸗Sitaße Ne. 7. Näheres 
zu erſtagen bel dem Wirih, Diielnaſt. 34. 


Igierzerſtraße nt. 53 


(Radogoszez) tin Laden, für Fleiſcherei 
geeignet, mit anflopındem Zimmer und 
dazu geböcender Werkſtätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu ver miet, en. 


Tipowaſtr. No. 47 
Owiſchen ver Ziegel» un d Grünen-Straße) 
bei W. Kossel, Verschieden Wohaun⸗ 
gen und einzelnt Zimmer, 


Die wund 
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Donnerſtag, den 30. November (12. Dezember) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


XIII. 

Drei ewiglange und bange Wochen für die Bewohner des Harden⸗ 
berg'ſchen Hauſes waren vergangen. Ein ſo trauriges Weinachtsfeſt, 
ein ſo betrübtes Neujahr — wie Guſtchen ſich ausdrückte — hatte 
man hier noch nie erlebt. 

Schwer war der Kampf geweſen, um dem Tode die Beute ab⸗ 
zuringen, und einmal ſogar — es war zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr — da hatte ſelbſt Doctor Friedebach, der ſonſt Allen Muth 
zu machen verſtand, den Kopf hängen laſſen und gemeint: man müſſe 
auf das Schlimmſte gefaßt ſein, die Kranke ſei zu ſehr geſchwächt, 
ſie werde die Kriſe kaum überſtehen. 

Und Valeska, faſt ebenſo blaß und ſchmal im Geſicht wie 
Renate, war am Lager niedergeſunken und hatte, die Hände faltend, 
zu Schluchzen die Worte geſprochen: „O Gott, laß mich für fie 
terben!“ 

f Tiefgerührt hatte im Vorzimmer der alte Doctor zu Friederike 
geſagt: „Hüten Sie mir das junge Frauchen, fie opfert ſich ja auf. 
Das iſt eine wahre, eine treue Mutter, keine Stiefmutter!“ ; 

Die Alte nickte ſtumm, war ſie doch längſt von ihrem Vorurtheil 
zurückgekommen. Friederike war keine ſchlechte Perſon, in der rauhen 
Schale ſteckte ein guter Kern. Sie war gleich einem Hunde 
ihrer Herrſchaft blind ergeben und knurrig und biſſig gegen Fremde. 

Nun hatte ſie ſich aber doch überzeugen müſſen, daß Valeska an 
edlem Opfermuth Niemand nachſtand. 

Die junge Frau war in all der Zeit kaum aus den Kleidern 
gekommen und hatte ſich immer nur für wenige Nachtſtunden, wenn 
Friederike die Wache übernommen, bald angekleidet, um gleich bei 
der Hand zu ſein, zur Ruhe gelegt. f 

Mit dem Gatten, der das Krankenzimmer nicht oft betrat, weil 
ſein Anblick ſeltſamerweiſe Renate ſehr erregte, hatte ſie nur wenige 
Worte gewechſelt, die ſich auf Renate's Zuſtand bezogen. 

In dieſer Reihenfolge qualvoller Tage und Nächte, die ſie noch 
dazu mit dem tiefen Weh im Herzen am Lager des jungen Weſens 
verbracht, das, einer Sterbenden gleich, meiſt regungslos und mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen da lag, war es Valeska oft, als ſei auch fie im 
Banne eines wüſten Fiebertraumes. g 

Sie beachtete kaum, was um ſie her vorging, ausgenommen, 
wenn es ſich auf die Kranke bezog. Daß ſie nicht mit Aurelie 
Winterfeld in Berührung zu kommen brauchte, empfand ſie wie 
eine Wohlthat, auch Martha war ihr zuwider und ſie war innerlich 
froh, als ſie vernahm, daß Hardenberg ihr das Haus verboten habe. 

Auf ihrem Schreibtiſche hatte Vale ka unter anderen Briefen ein 
zierliches Couvert gefunden, das eine Viſitenkarte Viktors enthielt 
Er verabſchiedete ſich mit den üblichen Redensarten, weil es ihm 
nicht vergönnt ſei, dies perſönlich zu thun, indem er gemöthigt 
geweſen, Breslau plötzlich — Familienverhältniſſe halber — zu 
verlaſſen. b 

Später war ein Schreiben von Siegfried, aus Peſt datirt, ein⸗ 
gelaufen. Er bat die Schweſter um Nachricht, weil er beſchloſſen habe, 
vorläufig in Ungarn zu bleiben und abzuwarten, wie ſein Schlickſal 
ſich geſtalten werde. a 

Dann hatte Onkel Dietrich geſchrieben und dieſer Brief war der 
einzige, welcher die junge Frau ihrer Apathie entriß. 

Der alte Herr, der ungeſäumt auf Valeska's Nachricht hin nach 
Berlin geeilt war, theilte der Nichte mit, „daß Kammerherr v. d. 


Golze — ſo ſcheine es wenigſtens — mit dem Leben davon kommen 


werde. Freilich müſſe er ſich begnügen, mit einer halben Lunge in 


| der Welt herumzulaufen, jet aber für dieſen Verluſt anderweitig und 


137. Fortſetznug.] 
reichlich entſchädigt worden, denn“, ſo ſchloß das Schreiben, „ſtelle 
Dir vor, Wilhelmine v. d. Golze hat ſich — ihrem beſtgehaßten 
Vetter Kurt vermählt! Die Trauung, am Krankenbette vorgenommen, 
bildet das Stadtgeſpräch hier; Obwohl an die Extravaganzen der 
ſchönen Comteſſe gewöhnt, kann ſich doch Niemand erklären, warum 
Wilhelmine, die ja allgemein ſchon als die Verlobte Siegfried's 
galt, im letzten Moment ſich dem unglücklichen Neben⸗ 
buhler ihres Erwählten zugewendet hat. Daß ſie, wenigſtens bis Gras 
über die Geſchichte gewachſen, Siegfried's Frau nicht hätte werden 
können, war ja ſelbſtverſtändlich, aber nicht einmal der eigene Vater 
würde ſie genöthigt haben, an der Seite eines ſiechen Gatten das 
Leben einer Krankenwärterin zu führen. Allerdings wurden durch 
dieſe Heirath die Güter der freiherrlichen Seitenlinie mit denen der 
Grafen v d. Golze vereint — aber Wilhelmine, als einzige Erbin, 
war ja ohnehin ſo reich, daß ſie wahrlich nicht nöthig gehabt hätte, 
ihre Freiheit zu verkaufen. Kurzum — wo kein vernünftiger Grund 
vorhanden iſt, eine ſeltſame und ungereimte Handlungsweiſe zu er⸗ 
klären, muß man auf eine Caprice ſchließen und mit ſolchen iſt das 
ſchöne Geſchlecht überreich begabt. Was übrigens meine Bemühungen 
für Siegfried betrifft, ſo ſind dieſelben von dem beſten Erfolge 
BEE Man fommt mir überall auf halben Wegen entgegen und 
eſonders von Seite des Obriſten finde ich unerwartet viel guten 
Willen. Siegfried mag einige Monate auf Urlaub zubringen, er will 
nach der Türkei gehen, um die dortigen militairiſchen Verhältniſſe 
eingehend kennen zu lernen, er findet auch mehrere frühere 
Kameraden als höhere Officiere in Konſtantinopel vor. Wenn er 
heimkehrt, iſt die Sache faſt vergeſſen, um ſo mehr, als verlautet, daß 
das neu gebackene Ehepaar ſich nach dem Süden begeben wird. Es 
iſt in Sorrent eine Villa gemiethet worden und ſobald der junge 
Ehemann transportfähig iſt, wird der Reſidenz der Rücken gekehrt — 
glückliche Reiſe. Siegfried's Ehrenſchein hat mir Soltendorff übergeben, 
der die Geldangelegenheit mit dem Kammerherrn ſelbſt geordnet. 
Soltendorff hat ſich überhaupt in der ganzen Affaire äußerſt nett be⸗ 
nommen. Er läßt Dir die Hand küſſen.“ 

So weit der Hauptmann Erbach. 

Es war doch ein Troſt in ihrem Leid, daß der geliebte Bruder 
nicht zum Mörder geworden war und ſie es vermocht hatte, ſeine 
bedro,te Ehre zu retten, freilich nicht ohne ein großes Opfer, denn 
es war ihr unendlich peinlich, Hardenberg dieſe bedeutende Summe zu 
ſchulden. 

Ein anderer, gleich ſüßer Troſt war für Valeska's verwaiſtes 
Herz die innige, an Schwärmerei grenzende Dankbarkeit der Stief⸗ 
tochter. a 

Der zärtliche Blick dieſer eingeſunkenen, fieberglänzenden 
Augen, das matte Lächeln der bleichen Lippen, der kaum merkbare 
Druck der abgezehrten, heißen Finger ſagten Valeska mehr, als 
Worte vermocht hätten, wie Renate ihre opfervolle Hingabe zu 
ſchätzen wiſſe. - 

Und als dann das junge Leben gerettet ſchien, als man wieder 
frei aufathmen, wieder hoffen durfte, da jubelte es in Valeska's 
Seele: Du haſt ſie nicht allein vom Tode errettet, Du haſt ſie Dir 
erworben, Dir das Herz dieſes Kindes erobert. 

Einen Kuß preßte ſie auf die Stirn der Kranken, und dieſe 
hauchte mit einem zärtlichen Blicke das einzige, das ſüßeſte Wort: 
„Mutter!“ 

Langſam ſchritt die Geneſung vor. Zuerſt ein Stündchen außer 
dem Bette — dann den halben Tag im Lehnſtuhl, dann ein paar 
Schritte im Zimmer, auf der Mutter Arm geſtützt, ein Glas Cham⸗ 


pagner, ein Bisquit mehr zur Chocolade, ein Stückchen Hühnerbruſt, 
eine reife Frucht — das waren alles köſtliche Dinge, die der alte Arzt 
lächelnd von Tag zu Tag ſich abſchmeicheln ließ. 

Renate war wohl noch ſehr ſchwach, und ihr durchſichtig bleich es, 
abgemagertes Geſicht zeigte deutlich die Spuren der überſtandenen 
ſchweren Krankheit, doch aber erholte ſie ſich raſcher noch, als man 
überhaupt zu hoffen gewagt. 5 

Nur eine ſeltſame Unruhe, jäher Farbenwechſel, ein plötzliches 
Zuſammenſchrecken waren ihr geblieben, und dies — ſo meinte Doctor 
Friedebach — würde ſich erſt mit der Zeit verlieren. Ein Landaufent⸗ 
halt, eine Reiſe zur Sommerzeit, wären die beſten Heilmittel gegen 
die Schreckgeſpenſter des Winters, die Maienſonne würde die Recon⸗ 
valescentin am erſten jene Schneeſturmnacht und den Einbruch ver⸗ 
geſſen machen. 

Wie in ſtillſchweigender Uebereinkunft hatten Valeska ſowohl, 
als ihr Gatte gegen Renate über den Diebſtahl der Schmucknadel ge⸗ 
ſchwiegen und ſelbſtperſtändlich hatte das Mädchen auch keine Ahnung 
von dem Zerwürfniſſe der Eltern. Renate ſchrieb die Traurigkeit, 
welche Valeska doch nicht immer zu verbergen vermochte, deren Kum⸗ 
mer um den Bruder zu; die junge Frau hatte nämlich auf die 
theilnehmenden Fragen Renate's derſelben erzählt, daß ihr Bruder 
Siegfried ſeine Braut verloren habe und ſehr unglücklich ſei. 

Des Vaters ernſtes, verdüſtertes Wefen flößte ihr eine unbe⸗ 
ſtimmte Furcht ein, bis Friederike ihr jagte: die Angſt und Sorge 
während ihrer langen Krankheit hätten den Herrn ſo verändert — 
fie glaubte dies nämlich ſelbſt. 

Die Großtante Roſamunde, welche täglich hatte Erkundigungen 
einziehen laſſen, ſendete Blumen und Zuderwerk, und auch Tante 
Aurelie ſtellte ſich mit ſüßen Gaben ein, als die Anſteckungsgefahr 
verſchwunden und Renate ſchon faſt den ganzen Tag außer Bett zus 
bringen konnte. 

Zu ihrem Aerger mußte Aurelie ſelbſt von Friederike's Lippen 
das Loblied über die „Stiefmutter“ hören, und Renate gar ſchien ihr 
völlig verwandelt. 

„Sie ift noch geiſtig geſchwächt von der Krankheit her“, meinte 
ſie achſelzuckend und empfahl ſich bald, ohne die Genugthuung ge⸗ 
habt zu haben, einen ihrer Giftpfeile auf Hardenberg abzuſchießen, 
denn dieſer war gar nicht zum Vorſchein gekommen. 

Er war wirklich, wie Doctor Friedebach kopfſchüttelnd bemerkte, 
um Jahre gealtert und in dem blonden Vollbart zeigten ſich ſchon 
einzelne Silberfäden. 

Und trotz großer, raſtloſer Anſtrengungen, unaufhörlichen Nach⸗ 
grübelns, um Licht und Klarheit in jene dunkle Angelegenheit zu 
bringen, war ihm bisher nichts geglückt und das Räthſel ſo wenig 
gelöſt wie am erſten Tage. 

Hardenberg ſelbſt war bei Martha geweſen und hatte die Frau 
Lindemann ſtark ins Verhör genommen, mußte jedoch aus alledem die 
Ueberzeugung gewinnen, daß es die geſtohlene Nadel wirklich gewe⸗ 
ſen, die jene Frau geſehen und welche von dem Lieutenant Saalfeldt 
als fein Eigenthum bezeichnet und dem Winterfeld zum Zwecke, fie 
zu verpſänden, übergeben worden war. 

Darauf wendete ſich der Kaufherr nach Berlin, und zwar bat 
er Baron Soltendorff, die Güte haben zu wollen, ihm die Adreſſe 
des Lieutenants Saalfeldt anzugeben, weil ſich eine Gelegenheit biete, 
dem letzteren nützlich ſein zu können. 

Erſt nach acht Tagen traf eine Antwort, aus Stettin 
datirt ein, wo Soltendorff ſich zum Beſuche bei Verwandten be⸗ 
fand. 

Der Brief war ihm nachgeſendet worden. Soltendorff ſchrieb, 
daß er ſich erkundigt, aber nichts Genaues über Saalfeldt have er⸗ 
fahren können, ſobald er aber nach Berlin zurückgekehrt ſei, würde er 
die Sache ſelbſt in die Hand nehmen und dann ſogleich von ſich 
hören laſſen. Dies geſchah auch, und Hardenberg erfuhr, daß Vik⸗ 


tor Saalfeldt den Abſchied genommen hätte, und zum Bedauern 


ſeiner Freunde — ebenfalls aber zu dem noch größeren ſeiner Gläu⸗ 
biger — ſpurlos aus Berlin verſchwunden wäre. 

So ſchwand wenigſtens vorläufig — die Hoffnung hin, Saal⸗ 
feldt zu befragen und — zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Mit jedem Tage aber rückte der Termin näher, wo auch die 
äußerliche Trennung von der Frau ſich vollziehen mußte, die der 
unglückliche Gatte nie zuvor ſo heiß, ſo tief geliebt zu haben ver⸗ 
meinte. 

Auch Valeska fühlte die Nothwendigkeit des Bruches ihrer Ehe, 
die ja im Weſentlichen ſchon gelöſt war. So wie jetzt konnte ſie 
doch in des Gatten Hauſe nicht weiterleben. Renates Krankheit 
hatte bis jetzt den Vorwand zu dieſer gänzlichen Scheidung der Gat⸗ 
ten gegeben. 

Nach der Geneſung des jungen Mädchens hätte ja das frühere 
Leben, die häuslichen Gewohnheiten wieder aufgenommen werden müſ⸗ 
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fen — dies aber war unmöglich nach dem Vorgefallenen, der inner» 
liche Bruch war zu tief und unheilbar — die äußerliche Scheidung 
mußte ihm folgen. 

Dumpf und ſchwer, gleich einer drohenden Gewitterwolke, laſtete 
dieſe Erkenntniß auf Beiden. 

Valeska war es, die ſich zuerſt thatkräftig aufraffte. Sie ſchrieb 
an Onkel Dietrich, der noch in Berlin weilte, er möge ganz be⸗ 
ſtimmt über Breslau nach Erbach gehen, um ſie für ein paar Tage 
mit ſich aufs Land zu nehmen; fie ſei dieſer Erholung dringend 
bedürftig nach der anſtrengenden Krankenpflege, und auch der Arzt 
ſei damit einverſtanden. 

Der Hauptmann fand bei ſich den Einfall einer Winterreiſe ins 
Gebirge etwas abſurd, aber wenn die Kleine ſich davon eine Er⸗ 
holung ver ſprach, jo war es ihm recht. 

Er ſchrieb, daß er am 1. Februar in Breslau eintreffen werde, 
da ſolle Valeska ſich bereit halten. 

An demſelben Morgen, wo die junge Frau dieſen Brief em⸗ 
pfangen, traf ſie in Renate's Zimmer mit dem Gatten zuſammen. 

In kurzen Worten theilte ſie ihm ihren Reiſeplan mit, indem 
ſie mit einer gewiſſen, nur ihm verſtändlichen bitteren Ironie hinzu⸗ 
ſetzte: „Hoffentlich wirſt Du nichts dagegen haben.“ 

„Durchaus nicht“, erwiderte er in kühlem Tone, aber er wen⸗ 
dete ſich ab, damit ſie die Bewegung in ſeinem Antlitze nicht ſehen 
könne, und verließ unter einem Vorwande das Gemach. 

„Du willſt mich verlaſſen, Mama?“ fragte Renate beforgt und 
legte den Arm um die Schulter der neben ihr Sitzenden. 

„Ja, mein Liebling, Du biſt nun, Gott Lob, geſund und wirſt 
mich nicht vermiſſen.“ 

„O, ganz im Gegentheil, ich werde die Tage und Stunden zäh⸗ 
len bis zu Deiner Rückkehr. Wenn Du mich aber nur ein wenig 
lieb haft, dann bleibe bei uns. Was haft Du denn mitten im Wins 
ter in Erbach? Sieh, im Frühjahr reifen wir zuſammen hin, laß 
doch jetzt die dumme Reiſe.“ 

„Es muß ſein, Renate.“ 

Das junge Mädchen horchte auf. Anfangs hatte ſie nur in der 
Manier verwöhnter kranker Kinder ihren Wunſch, ihre Bitte vor⸗ 
gebracht, in der feſten Ueberzeugung, daß ſie Gewährung finden 
würde. 

Jetzt aber beunruhigte ſie dieſes „es muß ſein“ und ſie fragte, 
die Blicke der großen Augen forſchend auf die Stiefmutter heftend: 

„Du kommſt doch aber bald wieder, Mama?“ 

Valeska nickte ſtumm. E ine Lüge wollte fie nicht und die 
Wahrheit konnte ſie dieſem Kinde nicht ſagen. 

Das war Renate noch verdächtiger, dann aber kam ihr ein 
Einfall: N 

„Du triffſt wohl mit Onkel Siegſried in Erbach zufammen?“ 

„Ja, Kind, ich hoffe es.“ 

Valeska athmete erleichtert auf und erzählte dann ihrer Stief⸗ 
tochter von Erbach und ihrer Jugendzeit dort. 

f (Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 

— Der Flötenſpieler. „Halloh, Schlumpenhagen, Sie 
müſſen auch bei unſerem Klub⸗Konzert mitwirken. Sie ſpielen ja 
die Flöte, wie ich gehört habe.“ — „Ja, ja wohl — das heißt, 
wenn Leute dabei ſind, ſpiel' ich nie.“ — „Nanu — wie kommt 
denn das?“ — Ja, ſie laſſen mich nicht.“ 

— RNenommage. Prinzipal: „Sprechen Sie fließend Fran⸗ 
zöſiſch?“ — Kommis: „Fließend iſt nicht der rechte Ausdruck; 
haben Sie den Niagarafall geſehen?“ — — 

— Zerſtreut. Profeſſor Dusler verbrachte den Abend im 
Hauſe eines Freundes. Als er gehen wollte, regnete es ſtark. Die 
Gaſtgeberin bat ihn daher, die Nacht im Hauſe zu verbringen, was 
er auch dankend annahm. Plötzlich aber war der Gaſt verſchwunden, 
ohne daß Jemand ſein Fortgehen bemerkt hatte. Schon wollte man 
zu Bette gehen, als der Profeſſor wieder eintrat, naß wie eine Katze. 
101 Ver nach Hauſe gegangen und hatte ſich ſein Nachthemd ge⸗ 
olt! 

— Theures Andenken. Frau A.: In dem Medaillon 
haben Sie wohl ein theures Andenken? Frau B.: Ja, da iſt eine 
Locke von meinem Mann drin. Frau A.! Na, Ihr Mann lebt 
doch aber noch. Frau B.: Ja, aber ſeine Haare leben nicht mehr. 

— Die militäriſche Köchin. Hausfrau (zur Köchin, die 
eine Anzahl Liebesbriefe verbrennt): Minna, was verbrennen Sie 
denn da? Köchin: „Meine Militär⸗Papiere, Madam! 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Der Künſtler in der modernen 
Gefen 


on 
Charles Gounod. 


Die wunderbare Ausdehnung, die das mo⸗ 
he Leben den geſellſchaftlichen Beziehungen 
liehen hat, übt auf das Daſein und das 
ſaffen des Künſtlers eine bedeutende Einwir⸗ 
g aus, und zwar eher eine unheilvolle, als 

günftige, 

Ehemals — und dieſe Vergangenheit liegt 

gar jo weit hinter aus —wurde der Künſt⸗ 
| ebenfo wie der Gelehrte als zu einer der 
ßen Körperſchaften der geiſtigen Arbeiter ge⸗ 
Ja betrachtet; man ſah in ihm eine Art Ein⸗ 
der, deſſen Zelle geheiligt und unverletzlich 
|; man hätte ſich ein Gewiſſen daraus ger 
ht, ihn jener Stille und jener Sammlung 
entreißen, ohne die es ſchwer, ja unmöglich 
lebenskräftige Werke zu empfangen und 
orzubringen, die der Zeit — dieſem fürch⸗ 
chen, ſchonungsloſen Richter — zu trotzen 
mögen. 
Heutzutage gehört der Künſtler nicht mehr 
ſelber an; er iſt aller Welt Eigenthum, nicht 

eine Zielſcheibe, gradezu eine Beute. Seine 
ſqönliche und künſtleriſche Exiſtenz wird ganz 
gar von den angeblichen Verpflichtungen des 
Iuſchaftlichen Lebens aufgebraucht, beſchlag⸗ 
mt und verſchwendet, die ihn nach und nach 
em Netz erzwungener und fruchtloſer Ger 
fte erſticen, wie de ſo viele, eines ernfteic 
Ackes und einer höheren Triebfeder entbehrende 
ſftenzen ausfüllen. Mit einem Worte: Die 
At frißt ihn auf. 

Und was iſt dieſe Welt? Eine Sammlung 

Menſchen, die von Furcht vor Lagerweile 
ſſen find, und nichts Anderes im Sinne 
en, als aus ſich herauszugehen, weil fie 
Bit davor haben, mit ſich ſelber allein zu 


Zieht man von der Arbeitszeit des Künſt⸗ 
die Stunden ab, welche die immer zuneh⸗ 
den, kleinen, über feine Tage verfügenden 
helegenheiten in Anſpruch nehmen, dann fragt 
ſich, durch welches Uebermaß an Thätigkeit, 
ich welche Anſpannung der Concentrirung er 
| Muße findet, um feine allererſte Pflicht zu 
Allen, nämlich der Laufbahn Ehre zu machen, 
er einmal erwählt hat, und der feine beiten 
fte und ſeine reinſten Fähigkeiten zu eigen 
Die moderne Geſellſchaft, man muß es 
m geſtehen, hat ihm einen Schaden, den fie 
nichts gut machen kann, zugefügt, als fie 
Schranken niederriß, die mehr von einer ver⸗ 
lichen Gleichgültigkeit als von einer klugen 
ückhaltung errichtet worden. Auf dieſes Capi⸗ 
bezieht ſich ein Wort Molieres, der alle Wech⸗ 
[fälle des Lebens mit jo eindringendem Blicke 
‚haut und mit jo feſter Hand gezeichnet hat. 
den großen Miniſter Colbert richtete er die 
ale voll tiejfter, Se Weisheit: 
ſeſelligkeit und Studium erfordern verſchiedene 
agabung — Wer fi) dem Hofleben widmet, ent⸗ 
t fi der Kunft — Wer zwiſchen Beiden ſich 
t, bringt es ſelten zur Vollkommenheit — 
Beruf, zu dem inneres Feuer gehört, erfor⸗ 
einen ganzen Mann.“ 
Man denke doch nur daran, was einem 
h ſte entſpringen kann, der unabläffig durch 
indliche Vereinigungen, durch Diners außer 
hie, durch unaufhöcliche Berufungen zu jeder 
von Unterhaltung, durch die tauſend kleinen 
fanneien, die zuſammen die große Tyrannei 
öffentlichen Indiscretion bilden, durch den 
turm einer Correſpondenz belagert wird, die 
in ihrer Läſtigkeit nicht eine Stunde der 
he gönnt, und deren Urheber nicht einen 
hgenblick auf den Gedanken kommen: „Dieſem 
J. 55 rauben wir ſeine Zeit, ſeine Gedanken, 
eben.“ 
und nun erſt die Beſucher, dieſe Menge der 
hi häftigungsloſen, der Neugierigen, die unjere 
re vom Morgen bis zum Abend belagern! 
‚fr wird mir vielleicht entgegnen: „Der Fehler 
an Ihnen. Sie brauchen ja Ihre Thür nur 
Ichließen.“ Wirklich? Aber die Empfehlungs⸗ 
‚Be, denen man ſchwer die darin verlangte Ge⸗ 
teit abſchlagen konn! Man fügt fi ins 
Frmeidliche, der Beſucher wird eingelaſſen, und 
uſpinnt ſich folgender Dialog: 

„Verzeihen Sie, ich ftöre wohl?“ 
„Allerdings.“ 

Dann bitte ich um Entſchuldigung; ich will 

gehen und ein anderes Mal wieder⸗ 

Aen.“ 

Nur das nicht!“ 

„Aber wann darf man kommen, ohne Sie 
ören?“ 

„Zu Haufe ſtört man mich immer.“ 
„Arbeiten Sie denn unausgeſetzt ?“ 
„Nur dann nicht, wenn man mich flört.“ 

„Es thut mir leid, aber ich will nur einige 
uten von Ihnen in Anſpruch nehmen.“ 

„Zeit genug, um einen Menſchen zu ent⸗ 
t Rt find aber ſchon einmal da, ſprechen 
Halſo!“ 

Solche Epifoden gehören zu den alltäglichen. 

da ſpreche ich nur vom Künſtler im Allge⸗ 
en! Es giebt eine Künſtlergattung, die ſich 

beſonderer Privilegien erfreut. Ich kann 
Erfahrung davon erzählen: es find die Mu⸗ 
Der Maler, der Bildhauer ſchützen ihren 
itstag, indem ſie unter dem Vorwande, daß 
Sitzung mit einem Modell haben, jeden Zu⸗ 
glichen abweiſen laſſen. Uebrigens können ſie 
(Pinſel, das Boffirholz auch handhaben, wenn 
cher zugegen find. Um den Mufiker ſteht es 
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anders. Da er tagsüber arbeiten kann, nimmt 
man ihm den Abend für den Salon weg; und 
da er auch am Abend arbeiten kann, macht man 
ſich kein Gewiſſen daraus, ihm ſeinen Tag zu 
verzetteln, zu vertrödeln. Uebrigens ift die Ton⸗ 
dichterei ſo leicht! Dazu bedarf es keiner Arbeit; 
die Inſpiration allein genügt! Man macht ſich 
keine Vorflellung davon, wie viele zudringliche 
Geſuche einen Mufiker im Laufe eines Tages 
überfluthen. Alle jungen Clavier⸗ und Violin⸗ 
ſpieler, Sänger, Compoſiteure, Reimſchmiede, 
Geſangsprofeſſoren, Erfinder van Theorien, Sy⸗ 
ſtemen und Methoden, alle Gründer von kleinen 
Zeitſchriften, die Einen mit Abonnements⸗Ein⸗ 
ladungen verfolgen —nicht zu zählen die Begehren 
um Autographen und Phokographien, die Albums 
und Fächer, in und auf die man ſich einſchreiben 
ſoll, und noch tauſend andere Dinge — all' das 
bildet die fürchterliche Belagerung, die aus dem 
Mufiker ein dem Publicum zu jeder Stunde zur 
Verfügung ſtehendes Nationaleigenthum macht. 

Kurzum, unſer Haus ſteht nicht in der 
Gaſſe, ſondern die Gaſſe zieht ſich durch unſer 
Haus; unſer Leben wird zum Fraße hingeworfen 
den Müßigen, den Neugierigen, den Gelangweil⸗ 
ten, in letzter Linie manchen Schriftſtellern, die 
in unſer Heim eindringen, um das Publicum 
nicht nur mit der Intimität eines vertraulichen 
Geſpräches, ſondern auch mit der Farbe unſerer 
Schlafröcke und unſeres Arbeitsgewandes bekannt 
zu machen. 

Das Alles ift ungeſund, denn die feine, koſt⸗ 
bare Scham des Gewiſſens, die fi nur durch 
Sammlung erhält, ſie entfärbt ſich und welkt 
täglich mehr und mehr durch die Berührung mit 
dieſem fortwährenden Gedränge, aus dem man 
nichts davonträgt als eine oberflächliche, athem⸗ 
loſe, fieberhafte Geſchäftigkeit, die ſich convulfi⸗ 
viſch auf den Trümmern der Seelenruhe bewegt. 
Vorüber find die Stunden des Friedens, der 
lichten Heiterkeit, deren man bedarf, um in das 
eigene Innere hinabzuſchauen und hinabzuhorchen; 
läßt die von außen kommende Bewegung ein⸗ 
mal nach, ſo iſt das erhabene Heiligthum der 
Empfindung und des Gedankens bald nur noch 
ein dumpfes, finſteres Gefängniß, in dem man 
vor Langweile ſtirbt, weil man darin nicht in 
Ruhe zu leben vermag. 

Wenn wenigſtens die Zeit, die man hin⸗ 
opfert, nützlich angewendet wäre! Wenn man ſich 
nur für Leute von Werth ausgäbe! Wenn man 
nur Solche ermuthigte, die fähig find, Muth zu 
faſſen! Aber wieviel verlorene Mühe! Wieviel 
hohles Geſchwätz! Wieviele Werthloſigkeit, die an 
der Oberfläche dieſes Oceans geſellſchaftlicher Ber 
ziehungen dahin ſchwimmt! 

Alles in Allem genommen, bilden die Leute, 
die ſich langweilen, die wahre, die ärgſte Land⸗ 
plage. Aus Furcht, daß die Zeit ſie umbringt, 
bringen ſie die Zeit der Anderen um. 

Sich mit ſich ſelber langweilen! Alle mög ⸗ 
lichen Mittel erfinnen, um ſich ſelber zu entrin⸗ 


nen! Giebt es eine Hinfälligkeit, die dieſer zu 


vergleichen iſt?! Und wie kann Jemand von 
Leuten, die ſich langweilen, eine Gegenleiſtung 
für das erwarten, was er ihnen ſchenkt? f 

Es giebt eine Reihe von im Umlaufe be⸗ 
findlichen Anſichten, deren Inhalt man ſelten auf 
ihre Wahrheit hin prüft, und die ſich als beglau⸗ 
bigter Unfinn forterben. Eine ſolche Anſicht iſt, 
daß man der Sy.apathien und des Schutzes der 
Welt bedarf, um etwas zu erreichen. Man muß 
in der That nie die becebende Lnft einer tiefen 
Ueberzeugung geathmet haben, um eine ſolche 
Meinung anzunehmen und bei ihr zu beharren. 

Die Protection der Welt! Sie iſt nicht 
nur etwas Ungewiſſes, ſie iſt auch das Unbeſtän⸗ 
digſte, das Schwankendſte, was es giebt; und 
meiſtens bietet ſie ſich Einem dar, wenn man ſie 
nicht mehr nöthig hat, frei nach den Höflingen 
in einer berühmten Oper, die mit ihrer Dienſt⸗ 
willigkeit einen jungen Herrn bedrängen, der 
plötzlich der Günſtling des Königs geworden iſt. 

Wenn die Exiſtenz an die Stelle des Lebens 
getreten iſt, dann darf manauch nicht ſtaunen, 
wenn der Schein das Sein, die Umgangsformen 
das wirkliche Wiſſen verdrängen. 

Fehlt uns der verborgene Gott, der Gott, 
der in uns walten ſoll, dann müſſen wir uns 
Götzen finden. So ſehen wir viele Künſtler be⸗ 
müht, fi überall zu zeigen, ſich auf den ſchwa⸗ 
chen Stab der Reclame zu ſtützen, deſſen Bruch⸗ 
ſtücke auf dem mühevollen Wege ſo vieler Seelen 
ohne Leedenſchaft und jo vieler alltäglicher Bes 
ſtrebungen umherliegen. 

Es giebt nur eine Protection, um die man 
fi} bewerben ſoll, und die der Mühe lohnt: die 
unumſchränkte Aufrichtigkeit ſich ſelbſt gegenüber, 
die Controle des äußeren Werkes durch das innere, 
erlebte, des Wortes durch den Gedanken. An dem 
Conflicte der kritiſchen Meinungen liegt dann 
wenig. Den Werken entſtrömt die Wärme, unter 
der ſie ſich entwickelt haben, und die ſie für die 
Dauer bewahren; aber man muß freie Zeit haben, 
das Feuer in ſich zu entzünden und zu erhalten. 
Ein berühmter Tondichter — um ſich dieſe Zeit 
zu retten — ſchrieb an ſeine Thüre: „Wer mich 
beſucht, erweiſt mir eine Ehre, wer mich nicht 
beſucht, ein Vergnügen.“ Mit anderen Worten: 
Ich bin nie zu ſprechen. 

Ich erwähne noch eine Banalität, die man 
in der Regel ſehr freundlich aufnimmt, und die 
zu unzähligen Malen in Anwendung gebracht 
wird. „Sie tödten ſich,“ ſagen Einem die Leute, 
„Sie arbeiten zu viel! Sie müſſen ausruhen. 
Beſuchen Sie uns, das wird Ihnen gut thun, 
wird Sie zerſtreuen.“ Mich zerſtreuen! Das ge⸗ 
ſchieht nur zu oft, und darüber beklage ich mich 
eben. Sich in einem freigewählten Augenblicke, 
zu gegebener Zeit zerſtreuen, das mag noch an⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


gehen, aber im unrichtigen Moment zerſtreut 
werden, das iſt gleichbedeutend mit Irreleitung, 
mit Entwurzelung. 

Die Arbeit eine Mühe! Die Arbeit eine 
Gefahr! Wie wenig muß man ſie kennen, um 
ſie derart zu verdächtigen! Nein, die Arbeit iſt 
nicht ſo grauſam, nicht ſo undankbar; ſie giebt 
hundertfach zurſick, was man ihr opfert. Im 
Gegenſatze zu finanziellen Operationen bewirkt ſie, 
daß die Intereſſen das Capital hereinbringen. 

Giebt es in der Welt einen — wer weiß, 
auf wie vie! Arten — unausgeſetzt beſchäftigten 
Arbeiter, ſo iſt es ſicherlich das Herz des Men⸗ 
ſchen. Von der Regelmäßigkeit ſeiner Schläge 
hängt dieſenige unſerer Athmung ab, ebenſo der 
Kreislauf des Blutes, der mit ſo erſtaunlicher 
Unterſcheidungsgabe jedem Organ zuführt, was 
es zur Erhaltung ſeiner Functionen braucht. Und 
dieſes bewundernswerthe Zuſammenwirken ſetzt fi 
ohne jede Pauſe bis in unſeren Schlaf fort. 

Was würde das Herz ſagen, wenn man ihm 


den Rathſchlag ertheilte, nicht ſo viel zu arbeiten, 


auszuruhen, fi zu zerſtreuen! Die Arbeit iſt 
dem geiſtigen, was das Herz dem körperlichen 
Leben iſt: Ernährung, Circulation und Reſpira⸗ 
tion des Geiſtes. 

Wie jede Gymnaſtik, jo iſt auch die Arbeit 
nur Jenen beſchwerlich, die nicht an ſie gewöhnt 
find ... Man hat die Arbeit als Laſt, als Strafe 
bingeftelt — fie iſt in Wirklichkeit Glück und 
Geſundheit. Man betrachte ein bebautes und 
fruchtbares Feld nach einem brachliegenden: find 
Freude und Glück nicht auf Seiten der 


Pflege 


b. 


Fruchtbarkeit verbreiten; aber auch der beſchei⸗ 
denſte Bach, wenn ſein Waſſer rein und hell iſt, 
ſpiegelt den Himmel ebenſo wider, wie der brei⸗ 
teſte Strom und die Tiefen des Oceans. 

„Ich werde ihn in die Einſamkeit führen 
und zu ſeinem Herzen ſprechen,“ jagt ein hebräi 
ſcher Prophet. Der vortreffliche Verfaſſer der 
„Nachfolge Chriſti“ ſpricht denſelben Gedanken 
aus: „Die Gewohnheit der Zurückgezogenheit 
erhöht deren Reiz.“ 

„Aber,“ meint man mit einer anmuthigen 
Wendung, „was wollen Sie! Die Berühmtheit hat 
eben auch ihre Unbequemlichkeiten.“ ... Auch jo 
eine Phraſe, der man endlich den Proceß machen 
ſollte — denn es wäre in der That eine wenig 
beneidenswerthe Errungenſchaft, wenn Einer ſich, 
ſobald er nicht mehr unbekannt iſt, müßte auf⸗ 
freſſen laſſen! 

Nicht oft genug kann es wiederholt werden: 
die Perſon des Künſtlers gehört nicht der Welt, 
nur ſein Werk. Aber mit einer beſtändig unter⸗ 
brochenen, zerſtückelten Arbeit bringt man keine 
ſtarken, einheitlichen, dauerhaften Werke hervor. 
Die Leute ſollten ſich immer vor Augen halten, 
was Molisre an den hier ſchon erwähnten Colbert 
ſchrieb: „Dulde, daß ſie, in ihrer Kunſt täglich 
voranſchreitend, nur durch ihre Schöpfungen Dir 
huldigen!“ 

Eine zuweitgehende Hingabe an geſellſchaft⸗ 
liche Beziehungen ſetzt den Künſtler noch einer 
anderen Gefahr aus, über die ich ein Wort äußern 
möchte. Hört der Künſtler rings um ſich das Ge⸗ 

umme ſo vieler verſchiedener Meinungen, Lob und 
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und des Ueberguellens? Nicht die Arbeit tödtet, Tadel, fo vielen Entzückens über die Modeproduc⸗ 
ſondern die Unthätigkeit; Fruchtbarkeit bedeutet | tionen, fo kommt er langſam dahin, an ſich, an 


Jugend und Leben. 

Ich möchte nicht für ſo griesgrämig, mür⸗ 
riſch, menſchenfeindlich e werden, als 
wollte ich aus dem Künſtler einen Brummbären 
machen. Ich erkenne ſogar an, daß die moderne 
Geſellſchaft, indem ſie den Kreis der Beziehungen 
erheblich erweiterte, dem Künſtler vielfach Ge⸗ 
legenheit verſchafft hat, ſich mit allen Klaſſen in 
angenehme, oft nützliche Berührung zu ſetzen. 
Aber was will ſolcher Gewinn um den Preis 
jener Stunden köſtlicher Ruhe, faſt göttlicher 
Hoffnung heißen, in denen man eine wahre Em⸗ 
pfindung oder eine das Herz bewegende Wahrheit 
erwartet — erwartet ohne Furcht vor Enttäu⸗ 
ſchung! Was iſt aller äußere Glanz gegen das 
inere, helle, warme Licht des theueren Ideals, 
das man immer verfolgt und niemals erreicht, 
und das uns durch ſeine Anziehungskraft den 
Glauben beeibringt, es liebe uns noch viel mehr, 
als wir es lieben! Erräth man alſo, welche 
Strafe man einem Unglücklichen auferlegt, den 
man aus einem Temprl hinausgeleitet, um ihn 
in einen Palaſt zu geleiten, und wäre dieſer 
hundertmal glänzender als die Paläfte in „Tau⸗ 
ſend und eine Nacht“? 


Man kennt das berühmte Wort eines unſerer 
größten Poeten: „Mein Glas iſt klein, aber ich 
trinke aus meinem Glaſe.“ Es handelt ſich nicht 
darum, daß alle Gläſer gleich groß; die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß ſie immer voll ſeien. Ein mit Gold 
bedeckter Zwerg wäre ebenſo gut bedacht wie ein 
Rieſe, wenn es für Beide ein Glück wäre, mit 
Gold bedeckt zu ſein. Dieſes ausgezeichnete Bild 
wendet Franz von Sales an, um die Gleichheit 
des Glückes in der Ungleichheit des Ruhmes zu 
erklären — ein ſo feines und richtiges Bild, daß 
man is auf jede Lebensſtufe, auf alle Grade der 
Vollendung übertragen kann. 

Nicht Jeder kann einer der mafeſtätiſchen 
Ströme ſein, deren Fluthen unterwegs allüberall 
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2 ausſchließliche Bier-Miederlage vom Rigaer Wald- 
J ſchlößchen und von Gebr. Reich in Warschau. 
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feiner Natur zu zweifeln, an die perſönliche Er⸗ 
regung, die ihm einen Weg vorſchrieb, und zuletzt 
befindet er ſich in ſeinem unentwirrbaren Irrgange. 
Die Stimme ſeines inneren Führers verhallt in 
dem Gelärme, und vergebens ſucht er bei der 
Gunſt einer jo capriciöfen Macht, wie die Mode 
es iſt, eine Stütze, die ſie ihm nicht gewähren 
kann. Man ſagt: „Wer nur eine Glocke hört, der 
hört nur einen Ton.“ Das hängt aber vom Me⸗ 
tall, vom Guſſe der Glocke ab, die, wenn ſie ta⸗ 
dellos gelungen iſt, eine wunderbare Reihe har⸗ 
moniſcher Schwingungen giebt. Aber alle Glocken 
zugleich hören — welch ein ſcheußlicher Miß⸗ 
klang! 

Wenn ein Sturm geht und das Athmen 
mühſelig wird, dann ſagen wir, daß die Luft 
ſchwer auf uns liegt. In Wirklichkeit iſt die Luft 
zu leicht. Was uns wie Schwere erſcheint, iſt eine 
Verdünnung, ein Mangel an jenem Luftquantum, 
deſſen wir bedürfen, um frei zu athmen. Ebenſo 
verhält es ſich mit der geiſtigen Atmoſphäre. Der 
Gelehrte, der Künſtler, der Dichter und viele 
Andere haben ihre beſonderen Bedingungen des 
Athmens und der Athemſtockung; hüten wir uns, 
fie dem Elemente zu entreißen, durch das fie 
leben, ſie unter dem zu erſticken, was Joſef 
de Maiſtre „das ſchreckliche Gewicht des Nichts“ 
nennt. 

Ich weiß es und bekenne es: Der Künſtler 
iſt ein Geſchöpf für ſich, ein eigenthümliches, uns 
gewöhpliches, bizarres, phantaſtiſches Geſchöpf, 
ein Original. Darüber find wir einig. Bereitet 
er durch ſein Weſen Anderen Schmerz, ſo leidet 
er auch, und zwar oft viel mehr, als man glaubt. 
Aber ſeine Mängel find. wohl eine Folge feiner 
Vorzüge; ſeine guten Qualitäten ſtammen auch 
ein wenig aus ſeinen Mängeln her. Nehmen wir 
ihn alſo als das, was er iſt, und laſſen wir ihn, 
wie er iſt. Nur auf dieſe Art kann er Alles 
werden, was er ſein kann. 


ll 
2 
7 


N 

R 

m 

2 

U 


5 


RT EI RI KH I XI X XS 


Der Krieg zwiſchen China und Japan 


8 Rbl. mit Keite, 8 Rbl. mit Kette. 


bat eine der größten Schwe zer Uhren⸗Fabriken durch 
Annulltrung einer immen ſen Beſtellung der neu er⸗ 
fundenen 
Damen-Uhren in die ſchreck lichſte Verlegenheit gebracht. 
Um nicht in Zahlungsſto ckung zu gerathen 
ſich vor Bankerot t zu ſchützen, iſt das unterze ich nete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout Goldin - Remontoir - Uhr mit feinſtem 
Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 
Geldin-Panzer-Uhr-Kette in hochelegantem Etui nur 
8 Nubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 
Goldin-Damen⸗Remontoir-Uhr 
fe inſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 


hochfeinen Goldin-Victoria-Rette ſammt Etui nur 
9 Rubel pr. St. (früher 35 Rubel.) 


Paſſepartout Genfer⸗Goldin - Herren- und 


und um 


Dieſe auf die Secunde regulirende Uhren ſind vermöge ihrer Prachtausſtattung von 


den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſcheiden. 


Die prachtvoll 


eiſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 


jährige Garantie geleiſtet. 


Auftröge üde nimmt nur gegen vorherige Einſendung des Betrages 
Das Uhren-Exporthaus Josef Nelken, Serlin, Liuienſtr. II 
wenn die Uhr nicht convenirt, wird bei umgehender Rückſendung das Geld ſofort zurückgeſchickt 
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ftufen, Balkonplatten, 
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Grab-Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Treppen⸗ 
ſowie alle Arten Banarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
fetten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft- und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäft 


von 
Hartmann & Schimmelpfennig. 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


Pas ſchenke ich zu 
Peihnachten? 


Zierliche Bambus⸗Möbel, Reizende 
Japan⸗Waaren 


von 


M. STANKIEWICZ 


in Warſchau, Trembackaſtr. 6, Filiale: Marszalkowska 125. 
—— Denklichſt größte "Auswahl von Gegenftänden 
von 5 Kop. aufwärts, zu billigen Preiſen — Steter Ein ; 


gang von Neuheiten. 
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auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 


Zeitſchriften und Fachblätter 


werden unter Garantie für pünkliche Zuſtellung entgegengenommen. 
Probehefte anf Wunſch zu Dienſten. 


IL. Zoner, Buchhandlung 


Pittikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Dr. St. Gutentag, 
KAuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
Arzt im Kinder⸗Hoſpital in * 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 
Die Kanzlei 
des pereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befinde ſich an der 8 
Haus Reicher. Nr. 28 n 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 

für Damens und Herren⸗Paletots. 
‚ Walfowicz 

«us Yebianice, 
er und Kinderarzt, 


trikauer⸗Straße Nro. 109, ne- A. vis dem 
5 es Herrn Heinzel. Empfangs lach 1 
adur., 


alais 
— 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


Fud. Otto Klepzig, 


Scildermaferei und Lack ir-Aulalt, | 


7 3 Przeiazdſtraß 
aße Nro. 98, Przeiazdſtraße 
. 5 — dem Meiſteckaus garten. i 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Haus N. A. Wiener, NINA bie Conditorei Nes 
Hehandlung von — ten Zähren, 
— Aanſicher Zähnen. Heben 
Anwendung von Lachgaz. N 
und vom 3 bit 7 Nachmitt 


traße, 


Plombiren. Einfegen 
Schmerzen bei 
en i 


perfect, 


Lodzer Tageblatt. 
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Eine deulſche Bonne, 


welche mit der Schneiderei vertraut iſt, 
wird vom 1. Januar 1896 zu engagis 
len g'ſucht. Näheres ee N 
Nr. 28, Mobrung Nr. 


Veerloren. 

Zwei Weckſel; einer auf Ns. 100 in 
blanco unterſch ben von Mordka Men» 
del Weil der zweit auf Rs. 1 18 av» 
arſtellt von Mordka Mendel Weil a. 
Oldre M. Lubart, ferner iR ein Paß 
auf den Namen Mordka Mendel Weil 
und 5 verſchiedene Gildquittungen verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Findec wied 
erſucht, genannte Begenflände gegen Be: 
lohnung bei I. L. Schereszewski, Pte. 
Str. Nr. Nr. 17 abzugeben. 


Junger deutſcher 


Kaufmann 
mit langjähr. ausländ. Praxis, Fach⸗ 
mann der Wirkwaaren⸗Branche, in 
allen Comtoir- und Lagerarbeiten 
ſucht Stellung als Buch⸗ 
halter, Correſpondent oder Kıgerift. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
A. R. an das Annoncen⸗Bureau 
Piotrowski & Co. Senatorenftraße 
26 Warſchau. 


— — 


ey 


deren a 


N rs } N 
Glasiahrık C 


empfiehlt ihre anerkannt beften 


kuſterſcheiben ZE 


8. Felix, Petr.-ötr. A, 


— 


289. 


Die Sosnowicer BR 


— na 
PILZ RBA 18825 


weg Telephonverbindung. ug 


fte auf das beſte aſſortirt und jeden Bedarf auf das prompteſte und in condı- 
nirender Weiſe zu liefern im Stande iſt. 


Herr Felix übernimmt auch vollſtäadige Verglaſungen von Neubauten und 


trägt Sorge für die pünktlichſte und genaurfte Ausführung der Aufträge. 


Bekanntlich ſtebt die Qualltät unſerer Scheib en den belgiſchen nicht nach, weis 


Es wird höflichſt erſucht, 
PN ſere Waaren kauft, 


halb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornehmſten Bauten bedient. 


daß Jeder, der bei Zwiſchenhändlern un⸗ 


ſich die betreffende Oeiginalfactura unſerer 


Niederlage (8. Felix) vorlegen läßt. 


Za wyrobienie 


posady subjekta 
lub innej, miodemu cziowiekowi, 
dobrze wynagrodzę. 
Oferty dla W. Z W kantorz ' 
niniejszego pisma. 


Die Heilauſtalt 


Dr. 2. DHOCHOWSEL ı 


für Hals. Keblkopf⸗ und Naſenkrank⸗. 
Warschau, Bracka-Strasse Nro. 19. | 
Im täglich von 10 bis 11 und von 
3 dis 4 Uhr eröffaeten Ambulatorium 
jür eine Coaſultativn 30 Kop 
Zim er für ſtändige Kranke. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Haus Ropcaynali, neven der Apotheke des 
Herrn Stopciyt, 
empfängt wie friülder ausſchließlich mit 
Frauen-, Haut und 
Krankheiten Beha 


Sprechſtunden mie früber. 


Advokat Suszynski 
it zurückgekehrt und empfängt Ins 
terefjenten in feiner Kanzlei (Widzewska⸗ 
Straße Nr. 26, Haus Ritter) Vorm 


SER bie 9 Ubr und Nachm. ron 4—7 2 85 Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Str aße 8. 


1725 geheimen | 


Filiale 
des berliner Panorama 


P omenaden⸗ Str. 1, Haus Pinkus. 
Reiſe: 
Petersburg 
und die kaiſerliche Schlöſſer. 
en Sonntag eine neue Reife. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Fr⸗liag, den 15. Dezember a. c. um 
8 Uhr Abends im neuen Reg tifitenhauft 
des 3. Zuges 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlicher Signallſten der erſten 4 Jug. 


Um pünktliches und vollzähliches 
Erſſhelnen erſucht das 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Zeuerwehr. 


Bruſtleidenden 


\ > nenn rien giebt ein geheilter Brufikkan 


Auskunft Über ſichere Heilung. E 


ADRESSEN-T AFEL. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


Pr jetzt petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Fun Eiſenbraun, vis-a-vis feiner früheren 
Somuns 

Dperafionen werden fdhmerzlod mit Hülfe 
_ on Lachoas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüden, Jabstts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 

von G. Marezewska in Warſch au. 

Möbel- und Killardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVE 


wlascicıelka 


G. Sypniewska 


powrbcila = ParyzZa. 


Machen Sie 
einen VBeriud) 
mit Caffee Sanitas 
2 eg Beten f 2. U Er 


ſchauer Viedtcinal-Berwaltung laut 
tember 1% unter Sr 442. ; 


__ Beberal zu haben. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona - und Wolczauska · Straße. 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
ven 3—5. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Hagazin, 
72, re an 72, 
Ite Poſt“ 
vis-&-vis dem Sarg⸗Megazin v. J. Weibenteyer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 8 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn Arzt 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jezt Petrik 121, 8 
ohnt jet 7 e Han 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkewska Nr. 121, dom 
BRamischa. 


Wo werden ſchadhafte Zähne plombirt, Zünklige 


LN Peeiſen 
{Alegefigenbe Bebife umgeeröeiiett 


Bei Vel Zahnarzt M. Kaplan, 


eines langjährigen Aſſiſdenten ber 


Dr. med. St. Markowski 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 


2 n Jahre 1789. J 8 
5 Uhren- Lager von 5 OD KASZLU! 
22 L. M. Lilpo 23 karmelki szlazowe, stedowo-miodowe 
= Elin Warschau, Senatorste 40, 6 1 1 anläowo-ziotowe 0 40 Kop. funt, 
* Miodowa, emp Tue 88 
5 fceſchen wand n. Eigen Cukiernia "pe Szmagier, 
5 br gie Ch. Prı p 7 — 28 5 
a nar russ 
zahnarzt l. Pruss, r. med 8. GOLZ, 
— ine des e Teadbeftern geweſener volontarz Afiſtent an ter kgl. 
mit Gold, Silber und Kupfer am Special: Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
— W — Be Breslau und früherer polikliniſcher Aſi 
Zur Arbeiter das Honorar ermäßigt. 5 1 5 ee 15 
a2 j len, hat ſich nach zweijähriger ſpeclall 
MASSAZYSTA ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 


W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci iowej, 
Plotrkowska Nr. 69, miesak, 32 J. pigtro, 
obok hotelu Vistoria, 


niedergelaſſen als Specialarzt für Hant- 
eiten. 


und Geſchlechts »- Kran 
Kouſtantgnowwska-Str. Ur 


Sprechſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 


6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


für Haute und Geſchlechtskrankheiten 


wohnt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 50. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmitrags. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und De oratur, 
Zefrikanerkx. Ar. 103, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die 7 des Mode Magazins 
ar ie“, 
Ering Stra se Rt. 25 ar Wade, 
Age Kuswaht 2 5 ee 
Fatons. Hüte werden auch zum Untarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen: und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 
M. L. „Aronson, 


elt 2 Pi) zeit. 5. Kondiſere Roszkowski 
antbeite ten der Zähne und ber 
Migabbösle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und "Blombiren mit Gold nach der 
nenften amerikaniſchen Methode. 


Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerftr.), Haus Kretſchmer. 


Iulius Vogel, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 92. 


Fabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w. 


RR IE EEE ri Li I ORTE a N 288. 
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Lodzer Thalia Theater BEST-RENONMIRTER PRANZORSISCHER 


I 


| „ e eg bornac Bisqut. Dubouche & Lo, 


Bei ermäßigten Preiſen der Plätze. 
analyſirt durchdie Warſchauer Medicinal⸗Behörde am 7. März 1895 


Große Novität! Große Novltät! 
In großer Ausſtattung. Im 3. Akt: Circus. 
laut Nro. 9101132, iſt als reines Weinproduet beſter Güte 


Zum unwiderruflich letzten Male: 


|| Circusleute. 


Große Komödie in 3 Akten von Franz von Schönthan. 
a! Aarau en 5. 2 A: * oe a en Hl anerkannt. 
eltzer⸗Burg, Ma „ Wali „ Fel! n, 
17 eee eee Die Firma exiſtirt ſeit 1819. 
Morgen, Freltag, den 13. December 1895: Lod ; u haben bei: * In Zgierz bei: 
Populäre Vorſtellung S . a 
| zu wukach ba herab ort balben 4 der P ätz'. M. Sprzaczkowski, F. Jankowski, B. Bredschneider ’ 
Js iche 15 inne Ausf auung. E. Szykier, A. Semelke, B. Zakrzewski, 
u e: . 
* Ferd. Ende A. Ickiert 
a Robert der Teufel. M. Bermann, ; 
1 Große Oper in 5 Alten von E iacomo Meyerber, K. Sznajder, W. Patzer & Co. 
| In Vorbereitung für Sonntag, den 15. D zember 1895: SSE 


Hänsel und Gretel. 


| d C 
Jo keck kaun nur ein Lieutenant, fein. Din r e 


Die erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velociped- n. 
Kinderwagen Fabrik von 2 
Josef Weikert, 


Petrikauer Str. Hanz Kopcztuski Nr. 93. (nen) 
empfiehlt als praktiſche und billige 


wWeihnachts-Geſchenke ! 
Kinder ⸗Rover, Schliutſchuße in größter Auswahl und zu den —— We 5 
pdilligſten Preiſen, Kindernähmaſchinen, Puppenwagen, Puppen⸗ 
f n, Schubkarren, zweiräderige Stoßwagen, Spaten und Rechen für Kinder, Kinderveloclpede mit und ohne 
Pferve, deere Aloernelocipebe mit Gummi ädern, Blumkatiſche, Weinge Majhinen. a 


Englische Schlittschuhe von 70 kop. an] ag 


Chriſtbaumſtänder. 


In Vorbereitung: Ae an 
Der Mikado, Der kleine Däumling, Trompeter 


von Säckingen, Die Räuber, Die Kugel ze. 
Die Direction. 


u rr. W Nr dre. Wrede NN — 2 
w 
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T’heater Arcadia. 
Täglich große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 1 —— 


Debut des Staunen erregenden Eguilibriſttu, Balan- 5 . . DEREN A Saison Artikel: 
5 


ſceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. ) 


* 
1 
50 
8 
8 
; 
x 
* 
*. 
* 
N 
2 
8 
x 
* 
> 
* 
2 
x 
8 
8 


a i Ok 
Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. € Das . arrn⸗Geſchiſt 
1 Auftreten ſümmilicher neuengagirter Specialitäten. d 5 H M A D E R ET 
Director: Süssmann 75 . 3 f h 6 N -6 M 
Das Reſtaurant iſt 115 3 Uhr Nachts geöff tet. 9 Konſtantiner⸗Stroße Nr. 37 neu Pe krs d. ummi . l. ſcheu, 
. r empfiehlt zu den brvorſtehenden Feſttagen Wie 
A PHREFFERKUCHEN laids und Decken, 
* Rudolf Bohl in Wloclawet. hai 
2 Nur turze Jeu. Eleme, Dead. nad, ga 4 855 5 N Jnprägnizle Bagenlccen 
0 9 „Ia. 107 eſſarab. ö 24 
Concer thaus. Sen. Et ene Marmelade und Bisgnits, — Teppiche: 
| 1 * dinen in Oel und Tomaten. Sauce. . Plüſch, Linoleum und Wachs tuch, 
| Im 1 Saale Stawuski u. Cibils Fleiſch⸗ Extract. b Läufer: 
2 > . — .. /, 2 d 9/0 i O igi alb all d usge⸗ 2 2 R r 
18 oncert det italieniſchen Sänger⸗ und Tänzer- de ng. Bflanmennng, gefottene 18995 . Plüſch Wee Wolle 
| Geſellſchaft Preißelbeeren, Pfeſfergurken, Pomidoren und = Weing- 
COLOM BO. Mai⸗Backbutter ꝛc. ꝛc. Maſchinen 


fang an Woch nagen um 8 Ur an Sonr⸗ und Feiertagen um 6 Uhr. 


Ende ſtets 11 Uhr. 
n zu 4 Perſonen 2 Ns. Entree 50 Kop. Kinder 15 Kop. 


Täglich Concert der Damen-Enpelle Hl \ | Hun 0 0 b I 1) | \ B, UNTEN l. 


Ein 
u unter Leitung des Herrn Huss. ' per 1. Juli 1896 12 
Al a nun Feiertagen 9 von 12 bis 2 Uhr. beſtehend aus: 8 Zimmer mit allen Bequemlichkeiten, Grund id 


ei ä f 24 
70 2 3 Zimmer für's Comptoir a 

Zum nen Mate in Koll. nebſt Remiſe, Stall und Lager. abt den daran S rule Gebän- 

M uſe um u ud Pan optikum Offerten erbitte an die Exped. d. Blt. sub. E. K. 10. — Fix 1. Januar 1896 zu ver⸗ 

von Karl Stephan, Soeben erscheint: Näheres bei E. Herschel, Nito 


Ecke der Dzielna und Nikolajewska⸗Straße. Ei lajerska-Staße Nr. 10. 
Täglich geöff ei von 10 uhr Morgens bis 10 
Uhr Abends. 

Unter dem reichhaluigen Programm prachtvoller, künſtle ⸗ 


000007, Y 165091 — — — n Tn 
1 Artikel, Unentbehrlich für be seiten Text. Warſchau. 
riſch amsgefüprten Wachsfiguren, verdient beſoadere hervor⸗ 


das Alpdrücken eb ie 4 8 Br ock h aus f Das Pelzwaaren⸗Magazin 
ehoben zu werden zebenſo, 5 d 2 Er) | un 
een de e ee ein deen Konversations-Lexikon. Tytus Kowalski, Warschau, 


16 Buß lang. En großartiges Panorama der interreſauteſtea 3 74 Auflage früher J. Penkala, Senatorska 10, 
Anfichten von Städten, Landpſchaften und Tagesereigniſſen in ER £ empfl:pit eieguate Derten- u. Damen: 
ler 32 * A enthält N 9 500 Jubiſdums Ausgabe. Pelze, Muffen und Mützen. 

das neueſte auf die ſem Gebiete ia kunſtvoller Ausführung — — j N 8 
Faalags für Damen geöffnet. Gatte 20 Kop. — Rinder Abbildungen. 300 Karten. 190 Ohromos. | Tafeln, r 
unter 10 Jahren und Soldaten die Hälfte. — Die anatho⸗ Zu beziehen durch: in Warſchan, 9 2 


= iſche Abtheilung extra 10 Kop. 5 2 2 ängt Kranke von 101, bis 11½ U 
5 L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 ive 7 ns g Une Aen. Area pn Wg 


— 


| 
k. 8 N Zn mer — Z— ñ—b p — — — — — — 25 Ay 2 in n einiger 
0 > „ʃñ᷑ ᷑kñ᷑dé˙wſaie —᷑———— — — | 2 {ze fee Duncan von 12 dis l. 
1 3 Auf der Warſ hauer Metall waa en⸗Ausſlellung im Jahre 1895 mit der “ 2 
! Verein Lodzer Cyeliſten. f Retaille prümirt. Man kleidet ſich 


7 Dounerſtag, den 12. Dezember 1895: 1111 1 1 ) N R 0 R 1 0 0 W N 1 |, Iumelier, — 1 


Magazin und Fabrik für Gold, Silber⸗ und Krilant-Erzeugniße 


eneral-Versammlun . 60 re Ar. 29 (Ce e Warſchan, Miodowa Nr. 2, 
beſitzt auf Lager eine große Auswahl von Gold⸗ und Silber-Bijouterie, Sai Belisanrenlaner 

| a Ringe reuifer Fogon mit Brillanten u. echten Edelſteinen, zu mäßiben Preiſen. m Nene leer 

da b 


= Ein Paar Trauringe von 6 Rs. an. Das i Gold u. Silber an Carl Rother 
at ; ‘ ; d tauſcht auch auf neue Sachen um, übernimmt Beſtellungen, Reparaturen. 7 
1 Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. und tau 8 p W 
4 5 N ; le. arſchau, Bielanska⸗Straße Nr. 1, 
a Der Vorſtand. Vergoldungen und Si Preiſen an. Reellſte Bedie aupflehlt ia großer Aaswaßl-Gerden⸗ 15 
9 \ — a Damen ⸗Confection. 


Lodzer Tageblatt. 


Die Die Original 3 ginger Nühmaſchinen 


N ſind die irg und am meiſten vervollkommneten Nähmaſchinen der Welt; ihre Haupworzüge find: Einfache Conſtruktion, — 15 
leichte Handhabung, — vielfeitigfte Leiſtungsfähigkeit, — größte Dauer. Die Original Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im NGE 
Haushalt, unentbehrlich für Gewerbtreibende, fie find deshalb 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


| Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Weltausſtellungen enthalten das beſte Urtheil 
über die Güte dieſer Maſchinen; das 40 jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner in allen größeren Plätzen beſtehenden Geſchäfte bieten diegficherfte und 
vollſtändig te Garantie. Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10% Rabatt. — Gratis Unterricht auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


0 G. NEIDLIN GER, LODZ, 
Petrikauerstr. 22. Hoflief e rant. Petrikauerstr. 22. 


ie 1:96 Aufforderung 1 Abonnement 896 
St Petersburger 


Hero 


Sent 1891 Eigenthum det . St. a Typographie⸗ 
Actien-Geſellſcha 
Größte und gelejenfte deutſche Zeitung Rußlands. 
Der „St. Petersburger Herold“ bringt ſtets das Wichtigſte über 
Politik, Literatur, Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft, Sport, Induſtrie, Ha del, 
Landwirihſchaft und Verkehr ac. 
Jedes polltiſche, ſoclale oder ſonſtige Ereigniß wird unter ſorgfältiger Berück⸗ 
„fſichtigung der ausländiſchen u. inländiſchen Preſſe kritiſch beleuchtet und der Leſer 
in allen Fragen auf dem Laufenden erhalten. 


Gratis- Beilagen für 1896: 


Land wirthſcha ftſiche Zeitung Induſtrie⸗Zeitung Mode u. Haus 
2 Mal monatlich. 1 Mal woaallich. 1 Mal monatlich. 


Extra⸗ Prämie 


der geſchmockboll aus geſtattete inhaltsreiche 


Haus: und Familien ⸗Kalender pro 1896. 


In tägſi ten Romau⸗Feullleton begtunt am 1. Januar 1896 n. St. die 
Verbffentiſchung des zum alleinigen erſten Abdruck in Rußland erworbenen 
neuen Romans 


| „Selbſtgtrecht“ won Frichric Spielhagen 


in welchem der bedeutende Schriftſteller bei ſpannender Entwickelung eine ergreifende 
‚ 2öfung eines tieſernſten inneren Cor flictes in voc trefflicher Weſie berbeigefüget. 
NB. Den neubinzutretenden Abonnenten wirb der bis zum 1. Januar a. St 
f ie Theil des Romans im 1 5 nachgeliefert. 
aden im „St. Petereburger Herold“ und jeinen Beilagen die 
Inſerate Wirkſamſte Verbreitung. 


-H. PAUCKSCH, 


A.ctisen-Gesellschaft, Landsberg “ V | 
Hochdruck-Patent-Cornwall- 
Dampfkessel 


für 8 bis 14 Atmosphären Betriebsspannung mit Patent-Feuerrohren%D, R.-P. und 


Ueberhitzer 


circa 600 Ausführungen. 
Vorzüge: 
GRÖSSTE SICHERHEIT DER FEUERROHRE GEGEN EINDRÜCKEN 
Geringe Blechstärken 
(nicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosph.). 
Geringer Raumbedarf 


in Folge sehr grosser Leistung. | Bezugspreis 
Sehr trockner überhitzter Dampf | 8 für or 9 für das Mu Die Niichs: 
Normale Ling SEE il 
25 bis 30 Kilo Dampf pro 1: Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- viert, iäbriich a 8 „ 50 „ dierteljäbrich . 4 wi 5 
zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Prozent Administration 8 Petersburg, Wosneſſenſkij⸗Pr. Nr. 3. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohre hergestellt. „„ ² AA 1 Ds ıı > TE EEE 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, W ARA 


Tomaschow: Herr BRUNO ) OSTERMANN, Lodz, | 
— 


SEELEN LEER WER 


‚Rum heunrftchenden Jahreswechsel 


empfehlen wir: 


Viſitenkarten 


| 


WARSZAWA. 


| | 2 d 00OOOOHSOOOOOO0 
in feinſter Ausführung auf eleganten aus ländiſchen Cartous (viele Neuheiten), 8 8 
Gratulationskarten 8. fert 9 Christbäume 8 
mit und ohne Namen-Aufdruck in verſchiedenen Gattungen. | 80 4 85 
Wir bitten der pünktlichen Lieferung wegen um rechtzeitige Aufgabe der Beſtellungen. 2 8 
| | 2 < auf Beitellung!!! 6) 
* ö N Die Conditorei an der Grünen⸗Str t dem ge⸗ 

Graphiſche Etabliſſements, 8a ehrten Publikum hiermit belt, daß zu * derer 8 

F Nr. 13. Petrikauer⸗Straße rar 8 


85 Feiertagen jederlei Beſtellungen entgegen genommen werden. 
H 


8 


Lißsich dir besten Pfarubuchen. EEE 


| 
N 
ge fee = On 
Dee | Chirurgiihe und sunätologifge O i G. Jachno 8 
77 ˙ Ka »o Dr. Solman, | 8 - 8 
# SEIDENWATTE, an Sooo00000nC00000000000000000 
J WOLLWATTE, EEE | | 
4 KAMEELHAAR- „ ATTE 5 Ein halbes 3 Na gwiazdke 
een 4 <IPRACOWNIE. KWIATÜN. SZTUGZNYCH 1 ABAZDRUW, |= 
3 ar an fes. 5 Lexi R ktörg, Po mialam przy lee re W-g0 Zuniew. 
2 = 2 12 skiego, przeniostam na ulicg Zawadzka Nr 12, gdzie odtad po 
3 die Watte-Fabrik, Julius- Str. 29, dz. 116 Ada tr ng > winsng, firma, prowadaid bedg- 5 
1 * N 1 2 ehrliche Finder erjuct, das ſelbe bei Na nadchodzacg err polecam bardzo gustowne kosze 
& Niederlage b. S. Herszik, Petrifauer-Str. 33, c | Robert Linke Nowor-Sarmsta-Strafe | „| Kwiatöw I inne fantazje, Pak röwniez olegänckle abszury po censch 
2 neben „Jullanow“. Nr. 15 abzugeben, = | umiarkowänych. — PP. Magazynierkom odstepuje sig znaczny rabat. 
#H 4 Vor Ankauf wird gewarnt. Tamze przyjmuje się uczennice na kursa (platne) 
2 . ͤ— Z uszanowanjem T. Zukowska. 


F von T,ennmid Zonen 


Pepaxıops u Wausream Janas Bomeps 


